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Englands jusammengestolilenes Weltreich

öewallpolMK, die über Lerchen ging
flufschlußreiche dokumentarische knchüllung aus der öeschichte schamloser britischer Unterdrückungen
s Berlin , 28. Dezember.

. t Die deutsche Informationsstelle teilt mit:
" Der englische Premierminister Chamberlain beschwört
mitsamt seinen Eideshclsern wieder und wieder die
Weltöffentlichkeit, sich dem Versuch Deutschlands ent¬
gegenzustellen, „die Welt durch Gewalt zu beherrschen".
Jedermann weih, wie lächerlich dieser Borwurf Deutsch¬
land gegenüber ist, das kein anderes Ziel hat , als die
Zukunft seines Volkes in eigenem Raum und mit seiner
Hände Arbeit zu sichern. Die Chamberlainsche Formu¬
lierung ist aber um deswillen so interessant, weil sie
von dem Leiter eines Landes ausgeht , dessen Politik
mehr als die irgend eines anderen Landes der Welt¬
geschichte, selbst die sriihorientalischen miteingerechnet,
auf Gewalt und nichts als Gewalt beruht . Das ist
nicht nur richtig für die überseeischenBesitzungen Eroß-
britanniens , sondern sogar für das Heimatland selbst.

Wir wollen davon absehen, den Weg der englischen
Geschichte schon im Mittelalter zu verfolgen, obwohl
schon in jener Epoche die englischen Methoden der
Eroberung und Unterdrückung durch ihre Brutalität
und Erbarmungslosigkeit von denen der anderen euro¬
päischen Völker sich abhoben. In diese Epoche fallen
insbesondere die brutalen Ausrottungsmethoden gegen
die Kelten in Wales und Lornwall sowie der jahr¬
hundertelange Kampf zur Unterjochung des schottischen
Volkes, der erst im 18. Jahrhundert endgültig zum
Erfolg führte und der durch die seit 1748 erfolgende
systematische Vertreibung der schottischenBauern von
ihrem Lande, um Platz für die Habsucht und für die
Jagdgebiete der reichen Engländer zu gewinnen, ein
vorher blühendes Bauernland in eine menschenleere
Einöde verwandelte . Es soll heute vielmehr nur von
den englischen Eroberungen die Rede sein, die über
die englische Heimatinsel Hinausgriffen.

kritische Näubereien selbst in kuropa
Hier steht in erster Linie die brutale und grausame

Eroberung der „irischen  N a chb a r i n s e l". Die
unaufhörlichen Versuche der tapferen Iren , ihre Frei¬
heit wiederzugewinnen , wurden mit einer unerhörten
Brutalität niedergeworfen . Erst 1922 ist es den Ären
geglückt, ihre Selbständigkeit zu erringen , aber auch
heute noch behalten die Engländer den „nördlichen Teil
der grünen Insel " um auf diese Weise ständig mit einem
Fuß auf irischem Boden stehen zu können.

Die im Norden Schottlands gelegenen Orkney- und
Shetland -Jnseln sind von den Engländern als angeb¬
lichen Rechtsnachfolger der Schotten in Besitz genommen
worden, obwohl sie nach den damaligen historischenVor¬
gängen von Rechts wegen noch heute den Norwegern ge¬
hören.

Die Bergfestung Gibraltar  haben die Engländer
den Spaniern widerrechtlich während des spanischenErb¬
folgekrieges mit Gewalt weggenommen und seither nicht
wieder zurückgegeben, obwohl es sich um rein spanisches
Land mit rein spanischen Bewohnern handelt.

Die Insel Malta  haben die Engländer während der
napolconischen Kriege gewaltsam weggenommen! sie
haben sich zwar im Frieden von Amiens 1802 zur Ruck-

Her welirmachtsberichl
Berlin,  28 . Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Bis auf geringes feindliches Artillerieseuer herrschte
auch am zweiten Weihnachtsseiertage an der Front
Ruhe."

gäbe der Insel verpflichtet, haben aber die Rückgabe
widerrechtlich verweigert und behalten nur durch die
Macht ihrer Schisfsgeschützediese italienische Insel in
ihrer Hand.

Aber auch außerhalb Europas ist die Geschichteder
britischen Eroberung nicht weniger erschütternd.

Mutige vewaltmaßnatimen in Wen
In Asien  haben die Engländer seit der Mitte des

18. Jahrhunderts das reiche Indien  mit Gewalt er¬
obert und den Widerstand der einheimischen Bevölke¬
rung mit allen Mitteln der Gewalt und Grausamkeit
gebrochen. Namen wie Llive und Hastings sind in der
ganzen Welt symbolisch geworden für die skrupellose
Willkür, Habgier und Rücksichtslosigkeitder britischen
Gewaltherrschaft, die gegen den Willen des gesamten
indischen Volkes bis zum heutigen Tage durch Gewalt,
durch militärische, politische und wirtschaftliche Gewalt,
aufrecht erhalten wird , obwohl Indien dem knlturarmen
England auf allen Gebieten menschlicherKultur turm-

Jm 19. Jahrhundert machte sich England an die blu¬
tige Eroberung der Gebiete von Nurma im Osten von
Indien.

Das chinesische Gebiet von Hongkong eroberte Eng¬
land in jenem barbarischen Opiumkrieg, in dem es die
Chinesen zwang,, gegen den Willen ihrer Regierung
englisches Opium abzunehmen und zu verbrauchen. In
diesem Hongkong dulden die Engländer heute noch alle
schmutzigenLaster, die im fortschrittlichen China selbst
verboten sind, es wird dort insbesondere unter den
Augen der britischen Behörden ein schwunghafter Han¬
del mit minderjährigen Kindern beiderlei Geschlechts ge¬
trieben. Auch die übrigen internationalen Niederlassun¬
gen in den verschiedenen chinesischen Handelshäfen , in
denen die Engländer , vor allem gemeinsam mit den
Franzosen, an ihren unbegründeten Vorrechten gegen¬
über den einheimischen Chinesen auch heute noch fest¬
halten . Während Deutschland an solchen antiquierten
Privilegien keinen Teil hat , sind sie China nur auf
dem Wege blutiger Gewalt abgezwungen worden.

(Fortsetzung auf Seite 21Hoch überlegen ist.

Verluste widerlegen Lügenmimsterium
London gibt 2500 lote ;u — Neue Venesch-Pleite — vistier meldeten sich erst S00k>rschechen

IN . Brüssel,  28 . Dezember.

Die angeblich glorreich in Frankreich kämpsende eng¬
lische Armee hat einem Havasbericht zufolge in den
ersten vier Kriegsmonaten ganze 3 Mann verloren und
diese sind überdies noch das Opfer eines Kraftwagen-
unglücks geworden. Die französischeArmee gibt dem¬
gegenüber bis Ende November den Verlust von 1443
Toten zu. Die französischeLuftwaffe verlor 42 Mann,
die Marine 236. Die entsprechenden Ziffern in der
englischen Luftwaffe belaufen sich aus 438 und 2070 in
der Kriegsmarine . Die hohen Verluste der englischen
Luftwaffe sind wohl der beste Beweis für die Schlag¬
kraft der deutschen Flieger und dementieren zugleich
auch die „Siegesmeldungen " des englischen LUgenmini-
steriums.

Aus einer Propagandaschrist des tschechischen Emi¬
grantenbüros in Paris geht übrigens hervor, daß die
sogenannte „tschechische Armee", die aus französischem
Boden ausgestellt werden soll, bisher ein eklatanter
Mißerfolg gewesen ist. Ganze 8000 Mann haben sich
in die Rekrutierungslisten eintragen lassen, obwohl

englischer Vampser torpediert
Deutsches U-Voot jagt englischen Tanker

ev. Kopenhagen,  28 . Dezember.
Der dänischeRundfunk gibt eine Reutermeldung wie¬

der, wonach der 2280 Tonnen große englische Dampser
„Stanhope " am ersten Weihnachtsseiertag von einem
U-Voot torpediert worden sei. 14 Mann der Besatzung
seien untergegangen , zehn von einem norwegischen
Dampfer an Äord genommen worden.

Der in Bergen beheimatet gewesene800 Tonnen große
Dampser „Lappen" ist Sonntag früh nach einer Ex¬
plosion in der Nordsee gesunken. Alle Anzeichen deuten
daraus hin, daß das Schiff aus eine Mine gelaufen ist.
Die 13köpsige Besatzung ist in Bradasund an Land

allein in Frankreich Hunderttausende von Tschechen an¬
sässig sind. Auch die kriegerischen Appelle der Herren
Benesch und Osusky haben die im Ausland lebenden
Tschechennicht für eine Sache begeistern können, von
der sie wissen, daß nur ein Häuflein Emigrantengesin-
del daraus Nutzen zu ziehen sucht.

Vie deutschen Jagdflugzeuge überlegen
Amsterdam,  28 . Dezember.

Die bekannte englische Zeitschrist „Statcsman and
Nation " macht im Zusammenhang mit der Luftschlacht,
die kurz vor Weihnachten über der Deutschen Bucht
stattfand, dem britischen Luftsahrtministerium den offe¬
nen Borwurf , es habe hinsichtlich der Veröffentlichung
der Nachrichten über diese Schlacht viele Fehler began¬
gen. Man habe von Anfang an einen vollen ehrlichen
Bericht, auch den eines schwerenRückschlagesveröffent¬
lichen sollen. Das Blatt schließt aus dieser nachricht-
lichen Behandlung des Luftkampfes durch die britische
Stelle weiter , daß die deutschen Jagdflugzeuge den
englischen Flugzeugen überlegen seien.

gesetzt und von da nach Bergen gebracht worden. Die
„Lappen" hatte eine Papierlieferung von Oslo nach
einem englischen Hafen an Bord.

London,  28 . Dezember.
Das englische Petroleumschiff „Dixcov" (3790 Tost

hat 300 Meilen südlich der Azoren durch Funkspruch
mitgeteilt , von einem deutschenU-Boot verfolgt zu wer¬
den. Da weitere Nachrichten sehten, muß mit dem Ver¬
lust des Schiffes gerechnet werden.

Brüssel,  28 . Dezember.
Ein belgischer Fischdampfcr ist in den Downs von

einem englischen Kriegsschiff angefahren und schwer
beschädigt worden. Das belgische Schiff ist jetzt in
Nieuwport eingetroffen, wo die notwendigen Repara¬
turen vorgenommen werden.

, , „ , ^ vnm 6escbvgck8i- Schumacher vsrckvv nack Gier Rückkehr vow
Stoben unck bsesisksrt von iknen ckavongetrasen. (kresse -Uoümarm)

Mit einem Lruppentransporter ;usammengestosten
Amsterdam, 28. Dezember.

Der 19 597 To. große englischePassagierdampfer „Sa-
maria " hatte , wie kürzlich berichtet, seine Reise nach
Amerika plötzlich unterbrochen und war nach England
zurückgekehrt. Der Grund seiner unvorhergesehenen Rück¬
kehr wird nun durch eine Meldung des „Het Nationale
Dagblad " bekannt. Das Blatt berichtet nämlich, die
„Samaria " sei im Kanal mit einem englischen Trup¬
pentransporter , der Weihnachtsurlauber nach England
brachte, zusammengestoßen. Ueber diesen Zusammenstoß
sei nur sehr langsam etwas bekannt geworden. Zu¬
nächst habe Reuter nur gesagt, die „Samaria " sei „fast
zusammengestoßen", hätte aber später zugeben müssen,
daß der Dampfer „Samaria " an der Kommandobrücke
beschädigt worden sei und daß einige seiner Rettungs¬
boote verloren gegangen seien. Von dem Truppentrans¬
portschiff werde nur gesagt: „Leichte Havarie ".

vremer vampser rettek Schiffbrüchige
ev. Kopenhagen,  28 . Dezember.

Wie aus Stockholm gemeldet wird, ist das schwedische
Segelschiff „AIs" aus Budö am Montag vor Hudiksvall
gestrandet und vollständig wrack geworden. Die Be¬
satzung bestand aus fünf Mann . Zufällig kam der Bre¬
mer Argo-Dampscr „Antares " vorbei. Er setzte sich mit
der nahen Lotsenstation in Verbindung , und es gelang,
mit einer Leine alle Hins Mann an Bord des deutschen
Dampfers zu retten.

wieder Fliegeralarm in Nordfrankreich
Paris,  28. Dezember.

Im Norden Frankreichs wurde am Mittwoch von
12.15 bis 12.35 Uhr Fliegeralarm gegeben.

^ine sulZenpolitiseke Lilsnr

R. bckü. Wir halten in diesen Tagen zwischen den
Festen Rückblick auf ein Jahr großer weltgeschichtlicher
Entscheidungen, auf ein Jahr der Gestaltung europäi¬
schen Schicksals. Nicht von den Zinnen abwartender
Beschaulichkeitblicken wir auf das dem Ende entgegen¬
eilende Jahr zurück — die dramatische Wucht
des Geschehens  hat uns in ihren Bann gezogen
und läßt einer passiven Besinnlichkeit keinen Raum.
Nur der Ausrichtung unseres Tatwillens,
nur der Konzentration aller unserer Kräfte auf die
Erringnng des Sieges in dem uns ausgezwungenen
Kampf dient deshalb die wertende Gesamtschau der
gewaltigen außenpolitischen Vorgänge und Aktionen
des letzten Zeitabschnittes. Gehen wir , das Gesetz in¬
nerster völkischer Entwicklung bejahend, im Geiste zu¬
nächst noch einmal den Weg zur gebietsmäßi¬
gen Vollendung Eroßdeutschlands,  um
hierbei aus der Fülle nunmehr historischer Tatsachen
die wichtigsten Daten im Nblaus der Ereignisse fest¬
zuhalten.

Mitte März 1939 war die Zeit reif für den Zer¬
fall der Tschechoslowakei,  jener Versailler
Mißgeburt aus Haß und Unverstand : die Befriedung
und Sicherstellnng urdeutschen Kulturbodens wurde am
15. März mit der Schaffung des Protektorats Böhmen
und Mähren vom Führer in Prag vollzogen, und das
tschechische Volk stellte sich unter den Schutz des deut¬
schen Reiches, nachdem die von London und Prag diri¬
gierten Freimaurer um Beneschmit ihren Brutalitäten
gegenüber Deutschen, Slowaken und Ukrainern das
Eingreifen des nationalsozialistischen Reiches geradezu
herausgefordert hatten . Die Bildung einer selbständi¬
gen, von Deutschland garantierten Slowakei sowie die
Besetzungder Karpato -Ukraine durch ungarische Truppen
runden das Bild der Neuordnung in diesem Teil Mit¬
teleuropas ab.

Auch im Norüosten des Reiches eilte die Politik der
Beseitigung des Versailler Unrechts sehr schnell ihrem
natürlichen Ziel entgegen: in der Nacht zum 22. März
teilte die litauische Regierung ihren Beschluß mit, das
Memclgebiet an das Deutsche Reich zurückzugeben, und
schon am 23. März erließ der Führer vor Memel an
Bord ides Panzerschiffes „Deutschland" das Gesetz über
die Wiedervereinigung des Memellandes
mit dem Deutschen Reich.  Korona hatte in
letzter Stunde bewiesen, daß es jenseits  aller Ein¬
flüsterungen der Bersailler Katastrophenpolitiker zu
handeln in der Lage war . In verhängnisvollem Gegen¬
satz hierzu verkoppelte Warschau sein Schicksalmit den
imperialistischen Interessen der westlichen Plutokratien,
ja , es gab sich zum Handlanger der Londoner und
Pariser Kriegshetzer her. Im August spitzte sich die Lage
im Osten zum offenen Konflikt zu. Die polnische Re¬
gierung lehnte das hochherzige Angebot des Führers
zur friedlichen Lösung der Danzig- und Korridor -Frage,
von den englischen Kriegshetzern zu törichten Provo¬
kationen aufgestachelt, frivol ab und lieh die Terror¬
welle gegen Volksdeutschezu ungeheuerlichen Ausmaßen
anwachsen. Nach der Geiamtmobilmachung Palms er¬
folgte am 31. August ein offener Vorstoß polnischer
Truppen auf das Reichsgebiet. Nur das Ergebnis
des eben so schnellenwie triumphalen
deutschen Polenfeldzuges  sei hier verzeichnet:
Die deutschen Gebiete Polens wurden in den neu ge¬
bildeten Reichsgauen Danzig und Warthegau vereint,
der Gau Ostpreußen wurde um den Kreis Zichenau
erweitert unc>der dem deutschen Interessengebiet ange¬
hörende Teil des ehemaligen polnischen Zweck-..Staa¬
tes" zum Generalgouvernement mit Reichsminister Dr.
Frank an der Spitze erklärt . Bedeutsame 1l m s i e d-
lnngsverträge  mit Estland, Lettland , Rußland
und Italien legten bereits im Oktober und November
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Unser TIZess ^ZeNeZ
(Unsere heutige ^ usAsbs umfallt seilt Seiten)

Zwischen Berlin und Moskau wird demnächst ein
planmäßiger Lustverkehr erossnet.
Deutschland und Rußland trasen eine Vereinbarung
über die gegenseitige Benutzling von Güterwagen.
300 Meilen südlich der Azoren wurde ein britischer
Petroleumdampfer durch ein deutsches U-Boot ver¬
senkt.
Der bremische Dampfer „Antares " rettete eine
schisfsbrllchigeschwedischeSchisssbesatzung.
Englische Piraten brachten ein italienisches und
ungarisches Schiss in türkischen Hohcitsgcwässer» auf.
London gibt in einer Verlustliste 2500 Tote bekannt.
Ueber die brutale llntcrdrückungspolitik Englands
werden neue dokumentarische Einzelheiten enthüllt.
Das Asrikandcrtum wehrt sich erneut gegen die
britische Plutokratie.
Für die Silvesternacht ist die Polizeistunde auf
1 Uhr festgesetzt worden.
Herms Niet , der Komponist der bekanntesten unse¬
rer schönenSoldatenlieder , arbeitet gegenwärtig an
14 neuen Kompositionen.
Ein eindeutige Warnung stellt eine zehnjährige
Zuchthausstrafe für eine einem Kriegsgefangenen
hörige Frau dar.



die Grundlagen zur Rückkehr vieler tausend Volks¬
deutscher in das große ewige Deutschland.

Obfchon die Ziele der deutschen Außenpolitik aus der
nationalsozialistischen Dynamik heraus von vornherein
begrenzt waren , versuchtendie Londoner Machtpolitiker,
sich im Bunde mit Juden und Freimaurern dem er¬
starkten Eroßdeutschland mit allen Mitteln der poli¬
tischen Unterwelt in den Weg zu stellen. Die Ein-
kreifungspol -itik der West mächte  verriet
allzu deutlich den längst gefaßten Entschluß der Clique
um Chamberlain , einen Krieg gegen Deutschland vom
Zaune zu brechen: am 5. Februar , also schon vor dem
Zerfall der Tchecho-Slowakei , erklärt der britisch« Pre¬
mierminister im Unterhaus ohne joden äußeren Anlaß:
„Alle Streitkräfte Englands stehen Frankreich zur Ver¬
fügung" ; am 28. März spannt der englische General-
stabschef Gort in Paris Frankreich endgültig vor den
Wagen der britischen Macht-vor-Recht-Politik ; drei Tage
später kommt es zur ersten englischen Beistandserklä¬
rung für Polen und Rumänien ; im April erhält Grie¬
chenland das „Veistandsgeschenk" ; am 27. April wird
in Moskau — auch Sowjetrußland soll sich nach dem
famosen Plan des Foreign Office im Dienst Großbri¬
tanniens gegen Deutschland ausspielen lassen — ein
englisch-französischer Paktentwurf überreicht ; um den
Achsenpartner Italien miteinzukreisen, weilt der fran¬
zösische Generalissimus Meygand Anfang Mai in An¬
kara, noch im gleichen Monat führt die englischeEaran-
titis zum Beistandsversprechen an die Türkei ; am
14. Juni fährt der britische Sonderbevollmächtiqte
Strang , dem später noch eine Militärkommission folgt,
über Warschau nach Moskau, Demütigungen am lau¬
fenden Band hindern die britischen Unterhändler nicht,
immer wieder ihren blamablen Bittgang in den Kreml
anzutreten ; als Schacherpreis für die französisch-tür¬
kische Veistandserklärung wird am 23. Juni der Sand-
schak Alexandrette gegen den Willen Syriens an die
Türkei abgetreten ; Mitte Juli steift der englische Ge¬
neral Jronside in Warschau den Polen den „Rücken" ;
am 25. August ist das gegenseitige Veistandsaibkommen
der westlichenAllerweltsmächte mit Polen perfekt; bald
danach bewilligt Paris der Warschauer Regierung
einen 430-Millionen -Kredit ; gleichzeitig landen eng¬
lische Truppen in Frankreich.

Diese herausfordernden Aktionen zur Einkreisung
Deutschlands wußte der Führer mit weitschauendem
Blick für die Realitäten der Zukunft Europas zu durch¬
kreuzen. Nicht nur wurde das Freundschaftsverhältnis zu
Italien durch die Unterzeichnung des Bünd-
nispaktes Berlin — Rom  am 22. Mai in der
Reichshauptstadt feierlich besiegelt: außer den Be¬
sprechungen zwischen den Eeneralstäben trugen Verein¬
barungen wirtschaftlicher, sozialpolitischer und kultur¬
politischer Art zur Vertiefung der Achsenarbeit Lei; am
23. März ebnete das Wirtschaftsabkommen Berlin —
Bukarest den Weg zu einem erweiterten Waren¬
austausch zwischen Deutschland und Rumänien ; in sei¬
ner großen Reichstagsrede am 28. April erklärte der
Führer in Auswirkung der herausfordernden englisch¬
polnischen Abmachungen die Voraussetzungen für den
Flottenoertrag des Reiches mit Britannien sowie den
deutsch-polnischen Verstünüigungspakt für hinfällig . Die
Roosevelt-Botschaft an Adolf Hitler vom 16. April
wurde im Mai mit einer Reihe von Nichtangriffs - und
Grenzgarantiepakten zwischenDeutschland einerseits und
den baltischen Staaten sowie Dänemark andererseits be¬
antwortet ; vor allem aber verhinderte der Führer die
Schließung des Einkreisungsringes der Versailler Mächte
um Deutschland durch die geniale Verständigung
mit Rußland,  die am 23. August in der Unter¬
zeichnung des deutsch-russischenNichtangriffs - und Kon-
fultativpaktes in Moskau durch Reichsaußenminister
von Ribbentrop sowie Ende September im Rahmen
eines zweiten 'Moskauer Aufenthaltes von Ribbentrops
inderFestsetzung einer deutsch - russischen
Jnteressengrenze und der Unterzeichnung
eines Freundschaften rrtrages  ihren sicht¬
baren Ausdruck fand ; ein zwischen Leiden Ländern ab¬
geschlossenesHandels - und Kreditabkommen schuf die
Basis für die engste wirtschaftliche Zusammenarbeit der
beiden größten Staaten Europas . Auch seine Handels¬
beziehungen zu einer Reihe anderer Länder , wie zu
Dänemark, Holland, der Schweiz und den Balkanstaaten
baute Deutschland zur bitteren Enttäuschung der eng¬
lischen Blockadestrategen erheblich aus.

Die Verantwortung der britischen und französischen
Kriegsschuldigen fällt besonders deshalb so schwer ins
Gewicht, weil dieser jüdisch-britische Krieg trotz inten¬
sivster Friedensbemühungen Adolf -Hitlers angezettelt
wurde : Am 5. Januar empfing der Führer den dama¬
ligen polnischen Außenminister Beck auf dem Obersalz-
üerg und unterbreitete ihm das großzügigste Angebot
zur Regelung der Ostfragen, das die Geschichtekennt.
Doch die Warschauer Regierung , im Schlepptau der
Londoner Friedensfeinde zu keiner Politik der Ver¬
nunft mehr fähig, antwortete mit einem glatten Nein.
Trotzdem gab der Führer seine Bemühungen zur Siche¬
rung des Friedens nicht auf. Am 23. und am 25. August,
als sich die von England bestellten polnischen Terror¬
akte an Volksdeutschen zu einer unmittelbaren Be¬
drohung des Reiches selbst steigerten, war es wiederum
Adolf Hitler , der mit dem britischen Botschafter Hen-
derson verhandelte und hierbei auch einen neuen Vor¬
schlag zur Verständigung zwischen Deutschland und Eng¬
land zur Entscheidung stellte. Auf einen (wie heute
feststeht nur als Täuschungsmanöver gestarteten ) „Ver¬
mittlungsvorschlag " Londons hin erklärte sich die
Reichsregierung noch am 29. August bereit , erneut mit
der polnischen Regierung zu verhandeln , wartete dann
aber vergeblich auf das Eintreffen des polnischen Un¬
terhändlers . Noch immer ließ Berlin den Faden der
Aussprache nicht abreißen ; dem englischen Botschafter
wurde am 3V. August vom Reichsaußenminister ein
10 Punkte umfassendes deutsches Angebot zur Vereini¬
gung des Korridor -Problems , der Danzig-Frage und
der deutsch-polnischen Minderheitenprobleme mitgeteilt
— während in Polen die allgemeine Mobilmachung
angeordnet wurde. Am 31. August erklärt der
Warschauer Rundfunk, eine „Friedensgefahr " wit¬
ternd , die deutschen Vorschläge für unannehmbar;
die polnischen Truppen überschreiten an mehreren
Stellen die deutsche Grenze — der von England
seit langem vorbereitete Krieg kommt
zum Ausbruch,  uns erst jetzt läßt der Führer zur
Verteidigung der Lsbensinteressen des Reiches das
deutscheSchwert sprechen. Am 2. September verfällt ein
Vermittlungsvorschlag Mussolinis der Ablehnung sei¬
tens Britanniens , und am 3. September lassen -Eng¬
land und Frankreich am Ziel ihrer verbrecherischen
Kriegsoolitik vollends die Maske fallen : sie erklären
nach Ablauf eines frechen Londoner Ultimatums
Deutschland den Krieg . Niemand hat es angesichts die¬
ser aggressiven Haltung der Westmächte, die inzwischen
als ihr Kriegsziel die Vernichtung Deutschlands pro¬
klamiert haben, überraschen können, daß auch das ein¬
malige Friedensangebot des Führers vom 6. Oktober
von London und Paris sabotiert wurde . Den von Haß
und Vernichtungswillen verblendeten Gegnern versetzt
nunmebr die deutsche Wehrmacht Scklag auf Schlag
und stellt die militärische Ueberlegenheit
des Reiches  in der Luft , zu Wasser und auf der
Erde in i'nderblichen Waffentaten unter Beweis!

rEme Uebersicht Über die wichtioitcn<tte >amste nußcrholb
Deutschlandssowie eine wehrpolitische Bilanz werden folgen.)

knglands zusammengeffosilenes Weltreich
(Fortsetzung von Seite 1)

Durch einen Vertrag mit der Türkei vom Jahre 1878
erpreßte England , daß ihm die Verwaltung der Insel
Cypern  übertragen wurde , wofür es an den Sultan
eine jährliche Tributiumme zahlte , die es aus der Be¬
völkerung Cyperns herauspreßte , 1914 wurde die Insel
gewaltsam und widerrechtlich annektiert , die ein¬
heimische griechischeBevölkerung seither in jeder Weis«
entrechtet und unterdrückt.

Seit dem 19. Jahrhundert hat England auch immer
weitere Teilstücke von Arabien  mit Gewalt an sich
gerissen und versucht, seine durch kein« Kulturleistung
gerechtfertigte Willkürherrschaft über die freien arabi¬
schen Wüstenstämme durch Bombenabwürfe über fried¬
lichen Araberdörfern aufrecht zu erhalten.

Im Jahre 1915 verpflichtete sich England , Palä¬
stina  zusammen mit den übrigen arabischen Gebieten
unabhängig zu machen. Durch die sogenannt« Balfour-
Deklaration von 1917 wurde dieses selbe Palästina den
Juden versprochen! Seither versucht England mit allen
Mitteln der List und Gewalt , die einheimische Bevöl¬
kerung aus Palästina zu verdrängen und dieses Land
seinen jüdischen Schützlingen unter britischer Herrschaft
zu schencken.

Das sogenannte M o ss u l - Ee b ie t , das sehr reiche
Oelvorkommen enthält , wurde von den Engländern ent¬
gegen den bestehenden Vereinbarungen 19l8 besetzt;
1923 lehnte Lord Curzon eine Entscheidung über die
Zugehörigkeit des zur Türkei strebenden kurdischen Ge¬
bietes durch Volksabstimmung ab und erzwäng den
Verzicht der Türkei , um diese reiche Rohstoffquelle der
Londoner City dem britischen Vasallenlande Irak zu¬
zuschlagen.
vrutale Unterdrückung in stfrika

Nicht anders steht es mit der Entstehung der briti¬
schen Herrschaft in Afrika. Aegypten,  das seit der
Schaffung des Suez-Kanals durch die Franzosen für
die Engländer von überragender strategischer Bedeu¬
tung geworden war , wurde im Jahre 1882 mit blu¬
tiger Gewalt erobert , alle Befreiungsversuche der ägyp¬
tischen Bevölkerung wurden seitdem mit Gewalt unter¬
drückt. Der Smdan  wurde am Ausgang des ver¬
gangenen Jahrhunderts für England in Besitz genom¬
men. Man hat allerdings zur Eroberung nicht englische
Söldner eingesetzt, sondern hat den blutigen Krieg durch
ägyptische Truppen und auf Kosten des ägyptischen
Staates geführt mit dem Ergebnis , daß England 1899
sich den maßgeblichen Einfluß auf die Verwaltung
„bx riglit ok Oonqusst " sicherte.

Das Kap land  wurde den dort siedelnden hollän¬
dischen Bauern in der Stunde der höchsten Not für
das europäische Holland durch die Engländer gewaltsam
weggenommen. Die ins Innere zurückweichendenhollän¬
dischen Bauern wurden aber auch in dem von ihnen
aufgesuchten afrikanischen Neuland von den Engländern
nicht in Ruhe gelassen, da man aus ihren Feldern Dia¬
manten fand. 2n dem dreijährigen blutigen Buren¬
krieg, in dem die Engländer Völkerrecht und Humanität
mit Füßen traten , gelang es dem britischen Reich, das
kleine, nur wenige Hunderttausende zählende Buren-
voll unter seine Gewalt zu zwingen, nachdem man sei¬
nen Willen , den man im Kamps von Mann zu Mann
nicht hatte brechen können, durch die barbarische Ein¬
sparung und Mißhandlung von Frauen und Kindern
in Konzentrationslagern gebrochen hatte . Es ist kein
militärisches Ruhmesblatt für das britische Niesenreich
mit seinen Hunderten von Millionen Einwohnern , daß
es das tapfere kleine Burenvolk mit seinen wenigen
Hunderttausenden im ehrlichen Kampf nicht auf die
Knie zwingen konnte, sondern durch die Mißhandlung
von Frauen und Kindern den Widerstand der Männer
brach.

Weiter hat sich das britische Reich durch Verletzung
der internationalen Kongoakte, durch Raub und Ge¬
walt , durch Wortbruch gegenüber feierlich gegebenen
Versprechungen und durch heuchlerische Schaffung des
sogenannten Mandatssystems den Löwenanteil an den
deutschen afrikanischen Kolonien in Slldwest-, in Ost¬
afrika, in Kamerun und in Togo gesichert.

widerrechtlicheveleffungen in flmerika
Schließlich ist, abgesehen von den kleinen Besitzungen

der Franzosen und Holländer , England das einzige
Land , das entgegen den Prinzipien der Monroe -Doktrin
eilt Kolonialreich in Amerika  aufrechterhält,
das es ebenfalls wieder auf dem Wege des Betruges und
der blutigen Gewalt erworben hat . Seit dem 17. Jahr¬
hundert eroberten die Engländer mit den übelsten
Piratenmethoden die von den Spaniern entdeckten und
kultivierten Westindischen Inseln , die seither von der
Londoner City nur um ihrer Naturschätze willen rück¬
sichtslos ausgebeutet werden. Das Mittelamerikanische
Gebiet von Belice (Britisch Honduras ) enthält England
widcrechtlich Guatemala vor , das bis zum heutigen
Tage ohne Erfolg gegen diesen britischen Gewaltakt
protestiert.

Kanada,  von den Franzosen erschlossen, besiedelt
und kultiviert , wurde von den Engländern in einem
leichten Kolonialkrieg den Franzosen mit Gewalt ab¬
genommen, als diese letzteren durch den siebenjährigen
Krieg mit Friedrich dem Großen in Europa gebunden
waren . Seitdem haben die Engländer eine systematische
Ausroitungspolitik gegen die indianischen Ureinwohner
des Landes durchgeführt ; dem französischen Volksteil
gegenüber ist ihnen allerdings die Änglisierung oder
Vernichtung nicht geglückt, im Gegenteil , dieser ver¬
mehrt sich, ganz anders als der englische Volksteil , mit
ungeheurer Fruchtbarkeit.

Auch die Falklandsinseln im südlichen Teil des Atlan¬
tischen Ozeans haben die Engländer gewaltsam weg¬
genommen und enthalten sie widerrechtlich ihren recht¬
mäßigen argentinischen Besitzern vor.

Was schließlichdie Herrschaft über Australren  an¬
langt , so wurde dieses Land von den Engländern mir

„einer Gewalt besonderer Art erobert . Man hat die Ein¬
geborenen nicht nur , wie in anderen britischen Kolo¬
nien, systematischausgerottet , ja , auf sie richtige zünftige
Hetzjagden zu Pferde abgehalten , sondern man hat
Australien lange Zeit als Verbrecherkolonie benutzt und
den Abschaum der englischen Industriestädte den hilf¬
losen Ureinwohnern auf den Nacken gesetzt, bis diese
fast völlig ausgerottet waren . Seither wird dieser nur
von 01L Millionen Engländern bewohnte Erdteil , der
leicht 250 Millionen Menschen Heimat und Nahrung
geben könnte, von der englischen Herrenclique für jede
Einwanderung gesperrt, um ein leeres englisches Land
zu bleiben.

Vollendeter britischer Zgniomus
Angesichts eines solche» Rekordes an Gewalttaten , wie

ihn das britische Reich für seine Herrschaftsgebiete aus¬
weist, sind die Chnmbrrlalnschen Worte , die Welt müsse
von der Beherrschung durch dir deutsche Gewalt er-
rettet werden, nichts anderes als vollendeter Zynismus,
ja geradezu ei» Hohn. Gleichwohl hat England wieder
und wieder versucht, dir Welt über sein wahres Gesicht
zu tauschen. Es ist infolgedessen notwendig , England die
heuchlerische Maske von« Gesicht zu reißen und end¬
gültig vor aller Welt seine» wahren Charakter der
Gewalttat , der Lüge, des Betruges und der Unter¬
drückung z« entlarven . Dieser Ausgabe dient die in
diesen Tage» erfolgende Herausgabe einer Schriften¬
reihe der Deutsche» Informationsstelle , die den gemein¬
samen Obcrtitel trägt : „England ohne Maske."

Diese Schriftenreihe schildert in dokumentarisch be¬
legten Einzeldarstellungen die englische Gewaltherrschaft
in Palästina , in Indien , in Aegypten. in Irland , in
Südafrika , in Hadramaut , in Ceylon, In Burma , in
Trinidad , in Australien . Sie zeigt weiter den E>:g-
länder als Hauptschuldigen des Opium , und des
Sklavenhandels , sie zeigt, wie überall die «n-glüche
Herrschaft soziale Verelendung , Jammer , Not , Ar¬
beitslosigkeit, Hunger und Verzweiflung zur Folge hat.
Sie unternimmt es , den viel bewunderten Typ des eng¬
lischen Gentleman die täuschende Larve vom Gesicht
zu reißen und das wahre Gesicht einer dekadenten, aus¬
beuterischen, egoistischen, aller wirklichen seelischenKul¬
tur baren Oberschicht darzubieten.

Diese Schicht hat ei» für allemal das Recht ver¬
wirkt, noch weiterhin einen großen Teil der Erde zu
beherrschen und zur Aufrechterhaltung dieser Gewalt¬
herrschaft immer wieder die Völker Europas und der
Welt in Kriege zu hetzen, Kriege, deren Vlntopfer für
England andere bringen müssen, deren Früchte «her
England allein einheimst.

UAL Hasses
Die sonst bei jeder Gelegenheit so sehr beton.«

„Ritterlichkeit " der Grande Nation ist offenbar «in«
Tugend , die ihren gegenwärtigen Repräsentanten .n
Politik und Presse restlos fehlt . Die Artikel gewjn. «
Pariser Blätter setzen sich heute nur noch aus infamen
Zittrigen , Lügen und Haßausbrüchen zusammen, die aus¬
schließlichdas eine Ziel kennen, Deutschland in übelster
Form zu verdächtigen und den Ausrottungsseld .ua
gegen die „Nazis " zu predigen , ein charakteristischesBei¬
spiel hierfür lieferte ausgerechnet die Weihnacht^
nummer des „Petit Puristen " in einem Beitrag seines
Marinemitarbeiters , der sich anscheinend darüber
ärgerte , daß die französischeFlotte bisher nicht einmal
billige Lorbeeren durch die Kaperung wehrloser deut¬
scher Handelsschiffe erringen konnte, da diese im Fall
der Gefahr die Selbstvernichtung einer Ausbringung
durch ein feindliches Kriegsschiff vorziehen. Dieses Ver¬
halten der deutschen Kapitäne bezeichneteHerr Bruyere
der Verfasser des genannten Artikels, .als einen „Version
gegen das Völkerrecht", da die Deutschen damit die
Alliierten einer „legitimen Einnahmequelle beraubten"
Deutsche Handelsdampfer , die sich selbst versenkten, be^
gingen eine „Schurkerei" und ihre Besatzungen müßten
wie Piraten behandelt werden. Es gäbe zwei Mittel
um sie zu „bestrafen" : entweder überlasse man sie in
Zukunft hilflos in ihren Rettungsbooten den Gefahren
der offenen See oder man stelle sie vor ein Kriegsgericht!
Die persönliche Gemeinheit und Charakterlosigkeit, mit
der Bruyere diese „Empfehlung " zum Ausdruck bringt
ist einerseits bin Zeichen der hemmungslosen Wut, die
in französischen Chauvinistenkreisen darüber herrscht
daß nach vier Monaten Krieg ihre Siegeshofsnungen
und sonstigen Wunschträume noch nicht die geringsteEr¬
füllung gefunden haben . Abgesehen von der nur als
Forderung eines geistig! Defekten zu betrachtenden Idee
deutsche Schiffe als „legitime Einnahmeouelle " Frnnl-
reichs zu beanspruchen, bezeugt andererseits die Dro¬
hung , ihre Besatzungen in ihren Rettungsbooten der
Gefahr des Unterganges auszusetzen, einen Grad mora¬
lischer Verworfenheit und verbrecherischen Hasses, der
für anständige Menschen einfach unfaßbar ist. ' Die
nichtswürdige Ausgeburt eines infernalischen Kricas-
hetzers bedarf deshalb keines Kommentars : sie richtet
sich selbst!

Frankreich bewaffnet sischdampfer
IN . Brüssel , 28 . Dezember.

Einer Reportage des „Figaro " ist zu entnehmen, daß
die französischeRegierung sich entschlossenhat, dem'Bei¬
spiel Englands zu folgen und zahlreiche Handels¬
dampfer , vor allem aber Fischdampfer, zu bewaffnen.
Sie sind mit Marinepersonal bemannt und sollen vor
allem den Küsten- und Vorpostendienst übernehmen.

Neue Beweise für englische Piraterie
Italienisches und ungarisches Schiff in türkischen ffoffeitsgewöffern ausgebracht

Istanbul , 28. Dezember.
Der am 13. November von Istanbul »ach Genua aus¬

gelaufene und mit Weizen; Brettern und verschiedenen
Stückgütern für Italien beladene Dampfer „Cape Mele"
der Campanie Genvvese di Navigazione Vapore Genue
wurde am 14. November beim Verlassen der Darda¬
nellen innerhalb der türkischen Hoheitsgewässer etwa
eine Meile von Tenedos entfernt , von einem englischen
Dampfer angehalten . Nach einer Kontrolle der Labung
erzwäng ein britisches Prisenkommando unter Gewalt¬
androhung die Uebernahme des Dampfers und über¬
führte diesen nach La Valette (Malta ) , wo das Schiff
neun Tage lang festgehalten wurde . Auch auf der Rück¬
reise wurde das Schiff am 13. 12. bei Tenedos wie¬
derum innerhalb der türkischen Hoheitsgewässer erneut
von britischen. Kriegsschiffezr kontrolliert . ,

Einer weiteren Meldung aus Istanbul ist zu entneh¬
men, daß auch der ungarische Dampfer „Tisza" , der
mit einer für Ungarn bestimmten Ladung Feigen und
Rosinen aus Smyrna kam, von einem englischen Kriegs¬
schiff aufgebracht und nach Malta verschleppt wurde.
Offenbar operieren diese britischen Kriegsschiffe in den
türkischen Hoheitsgewässern ohne Hemmungen wie auf
offener See. und die stUlschweiaende Duldung dieser
Vorfälle läßt die Neutralitätserklärungen dieses Lan¬
des immerhin in etwas eigenartigem Licht erscheinen.
Man hört zwar , daß türkische Ausfuhrkreise in Smyrna

wegen dieser britischen Behinderung ihrer Ausfuhr bei
ihrer Regierung in Ankara Einspruch erhoben, ober
man hat trotzdem noch nichts davon vernommen, daß
die türkische Regierung Maßnahmen zum Schutze ihr«
Hoheitsgewässer ergriffen hätte.

Die Hebelgriffe der britischen Kriegsschiffe, die in
neutralen Hoheitsgewässern neutrale Schiffe anhalten
und kontrollieren und trotz ihrer einwandfrei für neu¬
trale Empfänger bestimmten Ladungen in die Kon-
trollhäfen aufbringen und wochenlang festhalten, sind
ein erneuter Beweis für die britische Willkür und Rück¬
sichtslosigkeit in der Seekriegsführung.

knglands neues Minenfeld
Amsterdam, 28. Dezember.

AM, die britische Admiralität bekanntgab, wich an
der englischen Ostküste ein Minengürtel von Kinnaird
Head in Schottland bis zur Themsemündung gelegt
werden. Dieser Minengürtel soll. acht Meilen von der
Küste entfernt , einen „sicheren Schiffahrtsweg" für die
englische und die neutrale Handelsschiffahrt bieten.
Bisher seien angeblich an der englischen Ostküste nur
drei verhältnismäßig kleine Minengürtel vorhanden
gewesen, nämlich am Kanal , an der Themsemündung
und vor der , englischen Ostküste in Höhe von Flam-
borough Head.

Kraftangriff der russischen Luftwaffe
Helsinki,  28 . Dezember.

Nach Meldungen aus Helsinki überflogen am zweiten
Weihnachsseiertage Hunderte von russischenFlugzeugen
Finnland und warfen verschiedentlich Bomben ab. Zu
Helsinki wurde zweimal Lustalarm gegeben. Die russi¬
schen Bombenflugzeuge folgten vor allem Eisenbahn¬
linien . Später erfolgten auch an der Strecke nach Rrihi-
mäki, einem wichtigen Eisenbahnknotenpunkt , mehrere
Bombenabwürfe . Auch andere Eisenbahnzentren , beson¬
ders Kouvola , waren Ziele der russischenLuftangriffe.

Nach dem finnischen Heeresbericht vom 26.- 12. sollen
die Russen am 25. 12. auf der karelischen Landenge an
verschiedenen Stellen , unterstützt von Tanks , Artillerie-
feuer und Fliegern angegriffen haben . Der Haupt-
angriff sei am Suvantojärvi durchgeführt worden. Die
russischen Angriffe sollen zurückgeschlagenworden sein.

Moskau , 28. Dezember.
Wie der Eeneralstab des Leniygrader Militärbezirks

bekanntgibt , hätten am 26. Dezember nur kleine Schar¬
mützel von Aufklärungskräftcn stattgefunden . Stellen-

Sas deutsch-russische kisenbaftnabkommen
Vrenzabkommen und Vereinbarung über gegenseitige venuyung der Süterwagen

Ferner ist ein Grenzabkommen vereinbart , das die
Abwicklung des Eisenbahnverkehrs auf den beiderseiti¬
gen Erenzübergangsbahnhöfen regelt , sowie ein Ab¬
kommen über die gegenseitige Benutzung der Güter¬
wagen. Vorläufig werden die aus der Sowjetunion
kommenden und nach Deutschland bestimmten Güter auf
den genannten deutschen Grenzübcrgangsbahnhöfen in
deutsche Güterwagen umgeladen . In der Richtung von
Deutschland nach der Sowjetunion werden die Güter
auf den genannten sowjetischen Grenzübergangsbahn-
höfen umgeladen . Verhandlungen über den Personen¬
verkehr werden demnächst folgen. Die Vereinbarungen
sind in Moskau am 23. Dezember 1939 für das Reichs¬
verkehrsministerium vom Ministerialrat Dr . Holtz und
für das Volkskommissariat für Verkehrswesen von dem
Direktor der Abteilung für international « Verkehre,
Nisowzew, unterzeichnet worden.

Berlin , 28. Dezember.
Bei dem zwischen dem deutschen Reichsverkehrs-

rinisterium und dem Volkskommissariat für Verkehrs-,
lesen der UdSSR . abgeschlossenenEisenbahnabkom-
ren, über das bereits kurz berichtet wurde , handelt es
ch um ein umfangreiches Vertragswerk , zu dem eine
anze Reihe verschiedener Abkommen und Tarife gehö¬
rn. Es tritt ei» direkter deutsch-sowjetischer Gütertarif
a Kraft , der den Verkehr über die bereits mitgeteilten
eun Erenzübergänge regelt,
Der neue direkte deutsch-sowjetische Gütertarif ent¬

richt in seinen allgemeinen Bestimmungen im großen
nd ganzen den bisherigen deutsch-polnisch-sowjetischen
»ütertarif . Jedoch wird die Fracht für die deutsche und
ie ehemalige polnische Strecke nicht mehr getrennt nach
«sonderen Tarifen berechnet. Vielmehr wird die Fracht
ür die Strecke zwischen der deutsch-sowjetischen Jnter-
ssengrenzeund deutschen Bahnhöfen durchweg nach dem
eutschen Eisenbahn -Gütertarif durchgerechnet. Auf der
vwjetischen Seit « wird die Fracht zwischen der deutsch-
owjetischen Jnteressengrenze und der ehemaligen pol-
ffch-sowjetischen Landesgrenze vorläufig noch nach dem
hemaligen deutsch-polnisch-sowjetischen Tarif und die
(rächt zwischen der ehemaligen polnischen-sowjetischen
landesgrenze und den sowjetischenBahnhöfen nach dem
owjetischen Tarif berechnet. Für die wichtigsten Güter
Getreide , Mineralöle , Paraffin , Eisen und Stahl,
cisen- und Stahlwaren und sonstige Metallwaren,
Harne aus Hanf und Flachs , Eisen- und Manganerze)
ind Artikcltarife aufgestellt, die für die in Frage kom-
nenden Bahnhofsverbindungen direkte Frachtsätze ent¬
falten.

Artikeltarife für weitere Güter werden folgen. Nähere
Auskunft erteilt die für den deutsch-sowjetische» Eütcr-
arif geschüftssührende Reichsbahndirektion Breslau.

Planmäßiger Luftverkehr Verlin-Moskau
Berlin,  28 . Dezember.

In den letzten Tagen haben Verhandlungen zwischen
den Vertretern der Deutschen Lufthansa AE . und der
Hauptverwaltung der Zivilluftflotte beim Rate der
Volkskommissare der UdSSR . Neroslot über die Aus¬
nahme eines planmäßigen Luftverkehrs zwischenBerlin
und Moskau stattgesunden. Die Verhandlungen ver¬
liefen in freundschaftlichem Einvernehmen und haben
nunmehr zum Abschluß eines Abkommens zwischen den
beiden Organisationen geführt . Der planmäßige Luft¬
verkehr zwischen Berlin und Moskau soll nach -iuitim-
mung der beteiligten Regierungen am 21. Januar 1840
ausgenommen werden. Bcrsuchsslüge werden voraussicht¬
lich vom 8. Januar 1848 ab durchgeführt werden. ^

weise sei es zu Artilleriefeuer gekommen. Die russische
Luftwaffe habe Aufklärungsflüge durchgeführt.

warum keine konstituierende Versammlung!
Pandit Nehru gegen Englands Zwangsherrschaft

Moskau,  28 . Dezember.
Eine Meldung aus Bombay besagt, daß Pandit Nehm

in einer Stellungnahme in der „Bombay Chronicle"
klar ausgesprochen habe, aus welchem Grunde England
sich der Einberufung einer konstituierenden Versamm¬
lung in Indien widersetze. Nehru schreibe, die Aus¬
fassung Englands sei für die indischen Ansichten ganz
klar. Mit dem Tage nämlich, an dem die konstituierende
Versammlung Indiens zusammentreten würd«, wäre das
Ende der englischen Zwangsherrschaft in Indien ge¬
kommen, denn das englische Imperium und der indische
Nationalismus ließen sich niemals aus einen Nenner
bringen . Aber die Zukunft werde zeigen, wer in Indien
letzten Endes siegen werde.

Londons furcht vor den nationalen Iren
Amsterdam, 28. Dezember.

Die Londoner Blätter befassen sich ausführlichmit
dem Ueberfall auf ein Fort in Dublin am 24. Dezem¬
ber , über den bereits berichtet wurde. Die „Times'
und andere Blätter berichten aus Dublin , daß es den
Eindringlingen anscheinend gelungen sei, mehrere Stun¬
den im Magazin zuzubringen und mit ihrer wertvollen
Beute zu entkommen, Rund eine Million Schutzklcni-
munition sei gestohlen worden, und es fehle von M>
bei der Tat benutzten Lastwagen bis jetzt noch jede
sichere Spur . Immerhin , so versucht man die Leser Z»
trösten, habe man zwei verdächtige Personen verhaften
können.

„News Chronicle " weist im Zusammenhang mit einer
schweren Meuterei im novdirischen Gefängnis London-
derry , an der 20 irische Häftlinge beteiligt waren. M
Regierung in Nordirland auf ihre VerantwortungM-
Man habe dort ohne jedes Verfahren 60 Leute für die
Dauer des Krieges inhaftiert , weil sie. als Republikaner
verdächtig gewesen seien. Man dürfe jedoch niemandem
ohne Verfahren unbegrenzt einwerren . Die Regierung
von Nordirland habe selbst in Friedenszciten eine er¬
staunliche „Mißachtung bürgerlicher Freiheit" an den
Tag gelegt . Wenn sie den Krieg zum Verwand dorn
nehmen sollte, ihre UnterdrückungsmaßnahmcnMi
politische Gegner zu verschärfen, so müsse sie sich Zwangs¬
läufig damit selbst neue Schwierigkeiten bereiten un
auch den Ruf der britischen Demokratie belasten- ^
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Frankreich fichll sich bedroht
r JapanischerVormarschan der Jndochina-Grenze

l . ^ ^ Bern, 28. Dezember.
Die Tatsache, da« letzt zapanischeTruppen längs der

Grenze der franz- „schen Kolonie Jndochina Aufstelluna
gen-mm-n haben, beschäftigt die französischePreNe
weiterhin sehr stark. Nach wie vor vermeiden v k
sranzosischen Blätter , dazu Stellung zu nehmen oerber
gen aber nicht eine gewisseBeunruhigung über'die neue
En̂ -cklmig an der Grenze Jndochinas. Wie eine fran¬
zösische Agentur meldet, beabsichtigendie Japaner wei

d" Grenze Jndochinas zu besetzen
unddo-t Posten zu beziehen. Mit der Eroberung der
sudchl'icsischen Provinzen,st Wirklichkeitgeworden, was
d,e französische Presse schon lebhaft befürchtete, als die
japanischenTruppen auf der Insel Hainan landeten.
Damals sprachen die Pariser Zeitungen von einer offe¬
nen Bedrohung Jndochinas.

Wsttrauensentschließung gegen flbe
Tokio, 28. Dezember

Am Dienstagnachmittag traten 280 japanische Par¬
lamentsmitglieder aus allen politischen Parteien zu
einer Sondersitzung zusammen und nahmen eine Miß-
trauewsentschlietzunggegen das Kabinett Abe an dem
der Rücktritt nahegelegt wurde. 2n der Entschließung
heißt -es .' „Angesichts der schweren Verantwortung di'e
uns bei der Unterstützung des Thrones in der Führung
der großen Staatsangelegenheiten auferlegt ist, bitten
wir das Kabinett Abe, die Frage zu erwägen , ob es an
der Macht bleiben soll oder nicht." 16 von den 250 Par¬
lamentsmitgliedern , die die Migtrauenserklärung an¬
nahmen, sprachen Mittwochmorgen bet Ministerpräsi¬
dent Abe vor und überreichten ihm Entschließungen in
denen der Ministerpräsident ausiaesordert wird zurück¬
zutreten.

Die Regierungsmitglieder zeigen sich trotz der De¬
monstrationen gegen die Regierung hoffnungsvoll und
verweilen auf die Versicherungen, die die Führer aller
politischen Parteien abgegeben haben, daß sie die Re¬
gierung bei der Regelung des China-Konfliktes unter - '
stützen wollen. Man wird versuchen, die unzufriedenen
Parlamentsmitglieder durch die parlamentarischen
Vizeminister und Ratgeber zu beruhigen , die fünf poli¬
tische Parteien im Kabinett vertreten.

flnleihesorderungen in der Kammer
Genf, 28. Dezember.

Die französische Parlamentsmaschine arbeitet auf
Touren. Der Senat hat. am Dienstag die Aussprache
über das von der Kammer in erster Lesung verab¬
schiedete Zivilbudget für 1010 begonnen und will schon
heute abend damit abschließen. Ein Bericht des Senators
Eardey über das ernste Problem der Finanzierung des
englischen Krieges hat auf die Senatoren einen außer¬
ordentlich beklemmenden Eindruck gemacht. Eardey be¬
tonte, daß durch das Steueraufkommen allein die un¬
geheuren Kosten des jetzigen Krieges nicht aufgebracht
werden könnten und daß in erster Linie auf Anleihen
zurückgegriffen werden müßt«. Die Geldbesitzer sollten
daher, so ermunterte der Senator , tüchtig Anleihen
zeichnen, um eine regellose Inflation und die daraus
zwangsläufig folgende Abwertung des Franc zu ver¬
meiden.

MotorisierteSprlen-flrmee marschbereit
O. rcb. Betn , 28. Dezember.

In einem Artikel des Balkan -Korrespondenten der
„Bafler Nachrichten" wird auf die kriegerischen Vorbe¬
reitungen der alliierten Mächte in Borderasien hinge¬
wiesen. Der Besuch, den der französischeGeneral Wey-
gand und der britische General Wawel in Ankara ge¬
macht hätten , stehe mit weitgesteckten militärischen
Zielen der Westmächte in Verbindung . Die britisch-
französischeArmee, die in Syrien aufgestellt werde, sei
marschbereit. Sie bestehezum größten Teil aus modernen
motorisierten Formationen und-könne im Ernstfälle in
wenigen Tagen an der türkisch-russischenGrenze stehen.

fllmosen der plutokralenrlique knsiands
Berlin , 28. Dezember.

Der Londoner Rundfunk weiß über eine „soziale
Großtat" der englischen Eeldsäcke zu berichten. Voller
Stolz und in geziemender Ehrfurcht verkündet Radio
London, daß die britischen Multimillionäre , die schwer-
reichen Pfeffersäcke und feudalen Lords in einem Zeit¬
raum von nur 10 Tagen — man staune — einen Be¬
trag von nicht weniger als 17 000 englischen Pfund,
also rund 160 000 Mark , geopfert hätten , damit man
notleidende englische Seeoffiziere und Mannschaften
unterstützen könne.

Daß allein der letzte Opfersonntag in Deutschland
ein Ergebnis von 13 371000 Mark erbrachte, hat der
Londoner Rundfunk weder jetzt noch früher bekannt¬
gegeben, ebenso wenig, daß im letzten Jahre das Win-
terhilfswerk deck deutschen Volkes rund 884 Millionen
Mark erbrachte. Warum Radio London diese impo¬
nierenden Ziffern verschweigt und statt dessen die kläg¬
lichen 17 000 Pfund prahlerisch hinausposaunt , die die
britischen Plutokraten den Opfern des Krieges als Al¬
mosen vor die Füße werfen ? Er hat gute Gründe dazu
— doch solche Dinge werden schon auch, in England be¬
kannt werden, trotz des in dieser Hinsicht so zurückhal¬
tenden britischen Lügensenders.

Englands Staatsdcftzit gestiegen . Das englische Pkutokra-
teMatt „Financial SlGvs " stellt fest, daß sich im lausenden
Finanzjahr das englische Staatsdesizit bis jetzt auf W62S1 713
Pfund kelause , während es im gleichen Zeitpunkt des ver¬
gangenen Jahres S42 497 VOV Pfund betragen habe.

Las ftfrikanderlum will srecheit
-Nur noch Knechte und Sklao en der britischen plutokratie"

Amsterdam,  28 . Dezember.
Am 18. Dezember feierte die burijche Bevölkerung

der SüdafrikanischenUnion ihren Nationalfeiertag zur
Erinnerung an den von den Boortrekkernunter An-
c-rres Pretorius 1838 über den Znluhänptling Dingaan
erfochtenenSieg . Der Dingaan-Tag gab auch in die-
>em Jahre Anlaß zu einer Reihe nationalafrikanifcher
Kundgebungen in allen Teilen der Union. Gelegent¬
lich der Einweihung eines Denkmals für den von
Dingaans-Horden ermordeten Voortrekker-Führer Piet
Neties rief Dr. Malan, der Führer der südafrikanischen
Nationalisten, in einer großangelegten Rede das Aski-
landertum zur Einheit und zu wirtschaftlicherund poli¬
tischer Organisation auf.

Bei einer Großkundgebung im Park von Eroote
Schuut bei Kapstadt wies der Präsident des Obersten
Gerichtshofes der Kap-Provinz , van Zyl , auf die wir t-
schastliche Unterdrückung des Afrikan-
dertums unter der britischen Besatzung
hrn. Die Asrikander, früher die Herren des Landes,
seien heute zu Holzhackern und Wasserträgern ernie-

seien nur noch Knechte und Sklaven aus¬
ländischer finanzieller Interessen . Diesem entwürdigen¬
den Zustand müsse die große afrikanische Volksbewegung
ein Ende machen. „Ich glaube", so rief van Zyl aus,
„an einen ewigen Fortbestand des Asrikandervolkes, an
die Unsterblichkeit der afrikanischen Sprache. Laßt uns
geloben, mit allen Kräften nach der wirtschaftlichen und
politischen Unabhängigkeit Südafrikas zu streben."

Eine weitere Kundgebung fand in Bloemfontein
statt . Dort hielt an dem Denkmal, das zum Gedächt¬
nis der 26 000 Frauen und Kinder , die in den briti¬
schen Konzentrationslagern im Burenkriege ihr Leben
lassen mußten, der Bloemfonteiner Geistliche Kotze die

Festansprache. „Dieses weiße Monument ", so erklärte
-Kotze, „zeigt uns, was das britische Empire ist. Die
britische Herrschaft hat noch keines unserer Probleme
gelöst, sie hat sie nur schwieriger gestaltet."

Als die Engländer nach Südafrika gekommenseien,
habe für die Buren ein IHÜjähriger Freiheitskampsbe¬
gonnen, der heute noch nicht beendetsei. Auch heute noch
befiüde sich der Skfrrkander auf dem großen Trek, den
seine Vorfahren 1836 antraten, um der englischen
Zwangsherrschaftzu entgehen, Das Asrikandertumwolle
frei sein von dieser Gewaltherrschaft, es wolle heraus
aus dem Empire, in dem kein Platz sei siir ein Volk
mit Selbstachtung. England versuche durch Unter¬
drückung, Spaltung und Vernichtungdie Asrikanderzu
einem minderwertigen Volk zu stempeln, damit sie an
ihrem nationalen Bolkstum verzweifeln sollten. Für
ein zielbewußtes Asrikandertumkönne es niemals eine
Aussöhnungmit England geben. Alles Geredevon einer
Gleichberechtigungder Nationen innerhalb des briti¬
schen Reiches sei nichts als Betrug. In diesembritischen
Reich gelte nur englischer Nationalismus . Nationale Ge¬
fühl« der Asrikanderwürden nicht geduldet, sie würden
als „Nazismus" gehrandmarktund Unterdrückt, „Wir
wollen", so schloß Kotze, „unseren Helden Ehrendenk-
mäler errichten. Wir wollen der britischen Anmaßung
und dem englischenHochmutein Ende bereiten. Wir
fordern einen freien afrikanischenNationalismus , eine
freie Kirche und einen freien Gottesdienst."

Auf einer Kundgebung in Potchefstroom sprach der
Administrator des Oranje -Freistaates , van Rendsburg.
Er führte aus , daß das Asrikandertum trotz verschie¬
dener Rückschlägeim Vordringen befindlich sei. Das
afrikanische Volk werde nicht untergehen. Zwar sei es
verarmt , aber es habe sein« Seele wiedergefunden.

Das ist knglands wastres Kriegselstos
verbrecherbalaittone gegen veutschland— flbfthaum- er Menschheit sott mobilisiert werden

Berlin,  28 . Dezember
Uns Deutschen ist der Waffendienstder höchste Ehren¬

dienst. Er macht den namenlosen Mann zum Kame¬
raden des namhaftesten, er stellt beide auf dieselbe
hohe sittliche Ebene in einem Dienst an Volk und Va¬
terland und der Ehrlose wird seiner nicht wert ge¬
halten. Anders bei Engländern und Angelsachsen. Ihnen
ist der Rock der Soldaten ein Kleid der Unehre, sein
Träger verachtet, außer natürlich in Notzeiten, wie
jetzt, wo selbst der jüdische Kriegsminister Höre Belisha,
— für seine Person freilich auch jetzt noch die Uniform
meidend — es vorteilhaft findet, den Soldaten zweck¬
dienlich hochzuschätzen, „einige Stunden dem Besuch der
Militärlager an - er Südostküste Englands zu widmen"
und allenthalben spekulativ erfreut zu sein durch die
„ausgezeichneteHaltung der Truppen".

Wie das Angeliachsentum des Empire aber in Wahr¬
heit nach wie vor über Soldat und Soldat 'entum denkt,
welchen schmutzige,! Händen es bereit ist, die Sache des
Weltreichs anzuvertrauen , dieses laut Curzon „durch
die Vorsehung berufene größte Werkzeug zum Guten,
das die Welt je .gesehen", das zeigt, wie ja oft Kleinig¬

keiten große Offenbarungen enthalten , die Aufforderung
eines angelsächsischenPölizeirichters in der kanadischen
Stadt Hamilton (Ontario ) . Burbidge heißt der Ehren¬
mann , der — wie gemeldet — die Verurteilung eines
Ladendiebes zum Anlaß nahm, die Bildung «ines aus¬
schließlichaus Verbrechern bestehenden Bataillons zum
Kampf gegen Deutschland dringend zu empfehlen. 'Wir
notieren diese Selbstbesudelung.

Greller kann der krasse Gegensatz zwischen angel¬
sächsischem und deutschemKriegsethos nicht beleuchtet
werden. Worin uns höchste Mannesehre sich bewährt,
wofür wir, die „Henker", die „Hunnen", Kampf, Blut
und Leben der Besten fordern und einsetzen, was wir
durch unreine Hände nicht besudelnlassen, das ist ihnen
eine Sache, schlecht genug, sie Verbrechern anzuver¬
trauen, sie durch Diebe und Mörder abtun zu lassen
und den Abschaumder Menschheit, den Auswurf der
Zuchthäuserdafür aufzubieten; genau nach dem jüdi¬
schen Rezept — man erinnert sich dessen— Zuchthäusler
mit Geld zu versehen und nach Deutschlandzu schicken,
um ihr Glück mit Mordanschlägenanf den Führer zu
versuchen. So verschiedenkann man die Dinge an
sehen.

Im Westen geringe SpiiiitruppIStigkeit"
Me Kämpfer- er vordersten front — wehrmachibericht, richtig verstanden

Von Aauptmanu von Lüssilbsrg
nslr. 28. Dezember

Vor einigen Tagen lasen wir in dem Bericht des
Oberkommandosder Wehrmacht, wie ein Stoßtrupp
mehrere französischeUnterstände gesprengt bzw. un¬
brauchbar gemacht hat. Und immer von neuem hören
wir von Stoßtruppunternehmungenvoll Kühnheit und
Schneid. Viele fragen sich nun nach dem Unterschied
zwischen einem Stoßtrupp und einem Spähtrupp.

An sich beantwortet .dies die Bezeichnung schon selbst.
Der Spähtrupp , das deutsche Wort für Patrouille , soll
in der Hauptsache sehen und nicht kämpfen. Seine Be¬
obachtungen über dxn Feind sind von höchster Bedeu¬
tung . Wenn nun ein Spähtrupp angesetzt werden kann,
um gegen die feindlichen Stellungen anzuschleichenund
möglichst eingehende Meldungen mitzubringen , so gibt
es ' auch noch die Verwendung von Spähtrupps zur
Verbindung zu Nachbarabschnitten oder zur Sicherung
der eigenen Kameraden . Die zur Sicherung bestimmten
Spähtrupps ne«mt man stehende Spähtrupps . Sie blei¬
ben an ihrem Platz und melden rechtzeitig, sobald der
Kompanie Gefahr droht.

Der Stoßtrupp dagegen ist eine für ganz bestimmte
Aufgaben zusammengesetzte Einheit . Hier finden sich
entschlosseneMänner , mit allen Waffen des modernen
Krieges ausgerüstet , um ihren' Auftrag , komme, was da
wolle, durchzuführen. Solch ein Stoßtrupp ist je nach
dem Auftrag verschieden stark und meist mit Maschinen¬
gewehren, Handgranaten , Masch' ncnvistolen ausgerüstet,
um jeden feindlichen Widerstand zu brechen, der ihn
hindern könnte, das ihm gesetzteZiel zu erreichen.

Die fast ständig im OKW.-Vericht wiederkehrende
Meldung von geringer Spähtrupptätigkeit erklärt sich
so daß nur wenige Spähtrupps unterwegs sind, bzw.
feindliche Spähtrupps vertrieben werden. Vom Vor-

Daladiers „Wechnachtsbotschaft
0er wahre Sinn des von knglcmd heraufbeschworenenKrieges

ick. Berlin , 28. Dezember.

Wchr nie ist ein Weihnachtsabend mehr mißbraucht
worden als durch den derzeitigen französischenMinister-
Präsidenten mi't dessen HemmmiAS-
lo-er Haß und brutaler Vernichtu-ngswille sprachen, aus
seinen Worten , blutiger Rachedurst gegenüber einem
Deutschland für dessen Sicherung die ganze Nation
kämpft. Aus Daladiers Weihnachtsbotschaft — und
nicht minder aus der Rundfunkamprache Georgs an
das Empire — geht mit aufschlußreicher Klarheit her¬
vor, wie schwaches bei den Regierenden der Pluto-
kratien um die innere Zuversicht und um den Glauben
an ihr« Sache bestellt ist. Was für uns an der Daladier-
Ansprachebemerkenswert ist, ist vor allem das in bru¬
talster Form erfolgte EingestÄ'.dnis , das Frankreichs
..Rache" stärker noch als 1919 in Versailles ine ew-ge
Versklavung des deutschen Volkes will . Unter dem
Dorwanö des Kampfes für Gerechtigkeit, für Vergel¬
tung der deutschen „Greuel " an den „umchuldigen
Polen kündigt« der französische Ministerpräsident an,
daß man „dieses Mal " «ine genaue Rechnung über
all« Zerstörungen aufstellen wird , aufstellen wird für
die Deutschland verantwortlich zu machen ist. Wenn
auch das Verteilen des Felles , eines m« zu erlegenden
Bären lächerlich wirkt , so steht doch d-rh-nter das unver¬
rückbare Ziel der Kriegshetzer, .Deutschland zur all«
Zeiten zu knechten. .

Zynischer als in dieser verlogenen Rundsunkaniprachc
konnte selbst von den wildesten Haßern an der Thrm r
nicht ausgesprochen werben , daß das Mitgeplante Ver¬
sailles das frühere weit m den Schatten Men fo^
Für das Mißverhältnis , das zwischen dieiem b inden
Dernichtungswillen und den praktischen Voraussetzun¬
gen, ihn zürn Ziele zu führen, besteht konnte Daladi r
allerdings keinen besseren Beweis erbringen al l
verzweifelten Versuche, die Franzosen bei Laune M hal¬
sen. Den Bewohnern der franzostchen G^
>n den Pyrenäennestern als ungern »^ eh°ne Gaste aurs
rücksichtsloseste von Haus und Hof vertrieben , über den

Sinn dieses französischen „Rachefeldzuges gegen die
deutsche Freiheit nachsinnen, den Poilus , die in der
Maginotlinie ein gleiches tun , aber auch den Tschechen
und' Polen , die Opfer des französisch-englischen. Hege¬
moniewillens , ihnen allen wird der Prophet Daladier
mit seinen verlogenen Phrasen von Opfer , Rache, von
den deutschen „Henkern", von Vergeltung und „blitz¬
artiger Rückkehrder Gerechtigkeit" nur noch klarer ge¬
zeigt haben, wohin sie der „Krieg der französischen
Sicherheit und der menschlichenFreiheit " führen mug
und welches seine eigentlichen Hintergründe und Ur¬
sachen sind. In diesem Sinne trägt auch die Aunorde-
runq Daladiers an die Neutralen , sich entschlossenund

mit dem Bollwerk allen Mutes und allen Willens'
am Kriege zu beteiligen , zur Aufhellung der dunklen
Absichten' der offiziellen Kriegshetzer in Parrs und
London in wertvoller Weise bei : Ausbreitung des Krie¬
ges Ausdehnung des Brandes , Vernichtung und Zer¬
störung weiterer kleinerer Länder , damit aus Frankreich
Las glücklichste und humanste Vaterland " werden kann.
Das "ist die Weihnachtsbotschaft des französischenRegie-

ungeheuer sticht dieser Haßgesang eines füh¬
renden Mannes der kapitalistischen Plutokratien ab von
der schlichten, überzeugenden Tat des Führers , der die
Weihnacht bei seinen Soldaten in der vordersten Linie
verbrachte, von den siegesbewußten Sätzen, die Rudolf
Heß von Bord eines Zerstörers an das deutsche Volk
richtete. Freiheit und wirklicher Friede zur die Welt
ist das Kriegsziel Deutschlands; Haß. Vernichtung,
Versklavung ist das Ziel der anderen ! Die Kriegs-
weihnacht '1939 hat es ganz klar gezeigt, worum es
geht, wofür der Krieg der jüdisch-kapitalistischen Draht¬
zieher in England und Frankreich gegen das Deutsch¬
land der Arbeit , der sozialen Gerechtigkeit und des
Aufbaues in Wirklichkeit geführt wird, vor allem aber
was ein Sieg dieser Drahtzieher für Deutschland, sür
das deutsche Volk bedeuten müßte. Ihn zuschandcn zu
machen, war das Gelöbnis , mit dem die deutsche Na¬
tion die Weihnacht mit ihrem Führer feierte.

seid des Westwalls gehen sie in das unbekannte Nie¬
mandsland , bis sie sich in den gegnerischen Linien be>
finden. Das Vorfeld liegt .vor dem Westwall. Hier
haben sich unsere Gefechtsvorposten, weit vorne an wich¬
tigen Punkten , beherrschenden Höhen eingenistet, Un¬
terstände gebaut , Sperren angelegt, die Infanterie¬
geschütze und Panzerabwehrgeschütze, die Maschinen¬
gewehre und Granatwerfer in Stellung gebracht, um
jeden überraschenden Angriff zum Scheitern zu brin
gen. Jeder feindliche Spähtrupp wird erkannt und ver¬
nichtet. Ein Einblick anf den Westwall ist unmöglich,
und ohne direkte Beobachtung wird das gegnerischeAr-
tilleriefener wirkungslos.

So kann nur leichtes Artilleriestörungsseuer auf un¬
seren im Borfeld tief in die Erde eingenisteten Sol¬
daten liegen. Das Störungsfeuer wird aber mit gleicher
Stärke und weit höherer Genauigkeit Zug um Zug
erwidert und reicht weit in den Feind hinein . Als
Ziele gelten Waldstücke, Straßenkreuzungen , Dorfaus
günge, also nllr Punkte , wo Artillerieeinschläge wesent
liche Unruhe und Unsicherheit bereiten . Da das Siö-
rungsfeuer zu ganz unregelmäßigen Zeiten mit stets
verschiedener Schutzzahl abgegeben wird, verfehlt es
bei den Franzosen niemals seine Wirkung.

Unsicher geworden, fühlen sie sich unseren Soldaten
nicht gewachsen. Wenn sie gegen ein deutsches Wider¬
standsnest vorgehen, so bleiben sie bald liegen, um
durch einen wuchtigen deutschen Gegenstoß dorthin zu¬
rückgeworfenzu werden, woher sie gekommen sind. Solch
ein Gegenstoß entspringt dem kämpferischen Geist, der
deutscheSoldaten und Führung stets beseelt bat . Ohne
auf einen Befehl von oben zu warten , stürzen sie Nächst¬
liegenden Gruppen oder Züge, ausgezeichnet unterstützt
durch das Feuer der schweren Infanteriewaffen , wie
schwere.Maschinengewehre, Infanteriegeschütze, vor. Mit
Handgranate , Maschinenpistole kämpfend, wird der
Franzose vertrieben . Der Erfolg derartiger kleiner
Gefechte ist die Inbesitznahme neuer , wichtiger Gelände-
punkte.

Wenn dann im feindlichen Lager von planmäßiger
Räumung gesprochen wird , so weiß der deutsche Sol¬
dat , daß bei uns hierunter etwas anderes verstanden
wird . Will die Führung einen an sich unwichtigen
vorspringenden Eeländepunkt aufgeben, um die eigene
Linie zu verkürzen, so wird dies planmäßig vorbereitet.
Jede Maßnahme zur Täuschung des Gegners ist genau
durchgesprochen, und bis er merkt, daß die Stellung
ohne jeden Verlust an Menschen und Material geräumt
ist, ist viel Zeit vergangen.

Betritt ein Spähtrupp das zwischenden beiden Fron
ten liegende Gelände , so kann er in ein feindliches
Minenfeld geraten . Ein .Minenfeld ist derart angelegt,
daß eine Anzahl von Minen in die Erde nicht sichtbar
eingegraben ist, und zwar so angeordnet , daß man mit
Sicherheit mal auf eine treten muß. Solche schachbrett¬
artig ausgelegte Minen zu beseitigen, ist schwierig und
langwierig . Mit langen Stangen wird Zentimeter um
Zentimeter des Erdbodens abgetastet, bis man entweder
die Mine gefunden hat oder weiß, daß hier ein Weg
durch das Minenfeld gefunden ist.

So setzt sich die geringe Spähtrupptätigkeit an der
Westfront doch aus vielen gefahrvollen Einzelunter¬
nehmungen zusammen, bei denen deutsche Soldaten ihr
überlegenes Können ständig beweisen.

englisch-schweizerische wirtschostsverhanülungen
erneut unterbrochen

Bern , 28. Dezember.
Die Wirtschaftsverhandlungen der Schweiz mit Frank

reich und Großbritannien sind erneut unterbrochen
worden. Die schweizerischeVerhandlungsdelegation ist
nach Bern zurückgekehrt. In seiner Mittwochsitzung hat
der Bundesrat einen eingehenden Bericht der Veryand-
lungsdelegation entgegengenommen. Da die Ausfassun
gen der beiderseitigen Verhandlungsparteien stark von
einander abweichen, seien noch große Schwierigkeiten
zu überwinden . Eine Delegation des Bundesrates soll
demnächst mit der schweizerischenVerhandlungsdelega
tion einen mündlichen Gedankenaustausch über die Fort
fiihrung der Verhandlungen pflegen.

kun «l UIN ckisWel»
Visher ISS lote in Senthin

Berlin,  28 . Dezember.

Die Zahl der Todesopfer des folgenschwersten Eisenbahn¬
unglückes in Gcnthin hat sich immer noch erhöht. Durch den
Tod zahlreicher Schwerverletzter ist die Zahl der Toten bis
aus 19K gewachsen. Noch schweben weitere Schwerverletzte in
Lebensgefahr. Da die Namen einiger Getöteter noch nicht
haben festgestellt werden können, arbeiten Fachkommissionen
der Kriminakpvlizei im Verein mit der Unfallstclle der
Reichsbahn in Genthin an der Identifizierung der Leichen.
Für Auslunfterteilung an die schwerbctrosfencn Angehörigen
stehen alle Reichsbahndirektioncn Pressedienst ) und die Un-
sallstelle im B - hnhos Gcnthin jederzeit zur Verfügung.

Zuchthaus tiir eine Verräterin
Berlin,  28 . Dezember.

Das Sondergericht in Königsberg verurteilte die Ehefrau
Maria Sattler aus Wirtberg , Kreis Jnsterburg , zu lü Jahren
Zuchthaus und 19 Jahren Ehrverlust , weil sie geschlecht -
liche Beziehungen zu einem polnischen
Kriegsgefangenen  unterhatten hatte. Die Bestrafung
erfolgte aus Grund des 8 1 der Verordnung zur Ergänzung
der Strafvorschriften zum Schutze der Wehrkraft des deutschen
Volkes vom 25. November 1939. Durch diese Vorschrift wird
der Umgang mit Kriegsgefangenen mit Gefängnis und in
schweren Fällen mit Zuchthaus bedroht, wenn er in einer
Weise ersolgt , die das gesunde Volkscmpsinden gröblich ver¬
letzt. Das Urteil des Sondcrgerichtes Königsberg stellt eine
eindringliche Warnung  für alle Elemente dar, die
während des Existenzkampfes unseres Volkes ihr Deutschtum
vergessen und den Stolz des Volkes verletzen.

Semeines Verbrechengesühnt
Berlin , 28. Dezember.

Am 26. Dezentber 1939 wuvde der am 3. Oktober 1918 ge¬
borene Paul Lehmann hingerichtet , der durch Urteil des
Sondergerichtes für den Oberlandcsgerichtsbezirk Breslau vom
21. November 1939 wegen . Verbrechens , gegen Z 4 der Ver¬
ordnung gegen VolksschäÄinge vom 5. Äptember 1939, zum
Tod « verurteilt worden war , Lehmann hatt « am Abend des
17. Oktober 1939 zwischen Pronzendvrf und Kunern eine
BDM .-Gruppcnführerin , die nach Ausübung ihres Dienstes
allein aus ihrem Rade nach Hause fuhr überfallen und genot¬
züchtigt . Er hatte sich hierbei zunutze gemacht , daß die Straße
infolge der KriegSverhältnisse nur wenig beleuchtet war.

Zwei Sewaltoerbrechee hingerichtet
Berlin , S8. Dezember

Am 23. Dezember 1939 ist der >25jährige Franz Schrauf-
stetter und der 36jährige Cölestin Kaußner aus Aschheim bei
München hingerichtet worden , die durch Urteil des Besonderen
Strafsenates des Reichsgerichtes vom 18. Dezember 1939 we¬
gen gemeinschaftlichen Totschlages und Verbrechens gegen die
Verordnung gegen Gewaltverbrecher zum Tode und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
worden waren . Schrausstetter und Kaußner , zwei vielfach vor¬
bestrafte Verbrecher , überfielen nach einem vorausgegangenen
Wirtshausstreit einen Arbeitskameraden in der gemeinschaft¬
lichen Wohnung grundlos und marterten ihn in grausamster
Weis« zu Tod «.

MSdlhenmord bei Vanzig aufgeklärt
Danzig , 28. Dezember.

In den ersten Novcmbertagen dieses Jahres wurde die
23jährige Agnes Walkusch im Karthäuser Walde ermordet.
Das Mädchen war von Parschewo nach .Schoppa gegangen,
um Einkäufe zu besorgen , war dann aber nicht mehr zurück¬
gekehrt . Zwei Tage später wurde es von seinem Bruder im
Walde ermordet aufgefunden . Es handelte sich um ein Sitt¬
lichkeitsverbrechen . Las Mädchen war mit einem Knebel und
mit Moos erstickt worden . Der Ermittlungen der Kriminal¬
polizei richteten sich bald gegen gegen den 42jährigen pol¬
nischen  Forstausseher August Labudda . der trotz seines
widerspruchsvollen Leugnens immer verdächtiger wurde , so
daß er inzwischen dem Ermittlungsrichter zugeführt werden
konnte.

Zuchthaus für heimliche Sparer
rck. Wien , 28. Dezember.

Wer im Krieg sein Geld im Strumpf ausbowahvt , macht

sich strafbar , Llns difisim Standpunkt swsltd,Ach daS Land¬
gericht Wien ' mit ' der Verurteilung des' Jüdsn Taüid Israel
Fischer zu einem Jahr Zuchthaus wegen Aufbewahrung von
55 530 AWi in , eineM ' Bankschließfach . Der Vorsitzende des Ge¬
richtshofes erklärte in einer Urteilsbegründung , daß sich die
Bestimmungen der Kriegswirtfchastsverordnung nicht nur
gegen Juden , sondern auch gegen Teutschblütige richten . Es
liege hier der Gedanke zugrunde , daß der Deutschland aus-

gezwungene Krieg jeden einzelnen angehe . Jeder einzelne
habe daher die Pflicht , die Geldmittel dem Volk und Reich
zur Verfügung zu stellen , damit " dir Fortführung eines ge¬
regelten Wirtschaftslebens und damit die siegreiche Beendi¬
gung ^des Krieges , gewährleistet ist. Wenn Wert « tot im Dank-
schließfach liegen bleiben , dann müssen sie zu einer Störung
des wirtschaftlichen Kreislaufes führen.

Nächtliches krdbeben in der liiekei
. . Ankara , 28. Dezember.

.In der Nacht zum Mittwoch .wurde ein Erdbeben Mischen
2 und 5 llhr in Mehreren Gemeinden .Angfolicns festgestellt.
Ankara ist wahrscheinlich das Zcntrürn von vier Stößen , von
denen Mci sehr heftig waren . .

Das Erdbeben hat stellenweise beträchtliche Verwüstungen
angerichtet . Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen dürs¬
ten mehrere hundert Tote zu verzeichnen sein . Eine Verlaut¬
barung der anatolischen Tclcgraphcnagentur bezeichnet die
Auslvirkungen in einigen Gebieten als wahrhafte Katastrophe.
Die Städte Ordu , Amasia , Silvas , Tokat und Erzingan seien
teilweise zerstört , zahlreiche Törscr vollständig vernichtet.

Sraatsvertrag mit der Slowakei
rck. Preßburg , 28. Dezember.

Die Staatsbürgerschaft der Volksdeutschen in der
Slowakei ist am Mittwoch, durch Unterzeichnung eines
Staatsvertrages im slowakischen Außenministerium
durch den deutschen Gesandten in Preßburg , Hans
Bernard , und dem slowakischen Außenminister Dr.
Durczansky geregelt worden. Die Ratisizierung ersolgt
im Januar in Berlin . .

Umsiedlungsämter in voren arbeilobereit
Rom, 28. Dezember.

Der Duce hat den Präsidenten des Wirtschaft«- und
Finanzausschusses für die . Umsiedlung der Deutsch-
stämmigen des Oberetschtales, Guarneri , empfangen,
der Hm über die Vorbereitung der zu diesem Zweck
eingerichteten Dienststellen berichtete. Diese Aemter
haben ihren Sitz in Bozen im Hotel Lourino . Ihre
Mitglieder sind bereits vollzählig anwesend. Die Aem¬
ter sind somit bereit , «b 1. Januar ihr« Arbeit gemäß
den deutsch-italieuischemAbmachungen aufzunehmen, um
die lleberführung des Besitzes derjenigen zu regeln,
die 'nach Deutschland überzusiedeln beabsichtigen.

Veutsch-japanischesSemeinschaftslager
Berlin , 28. Dezember.

Die Reichsstudentenfiihrung und die Deutsch-Japani¬
sche Gesellschaft führen in der Zeit vom 31. Dezember
bis 8. Januar 1940 in Aühtai in Tirol ein deutsch¬
japanisches Gemeinschastslager durch, an dem Studen¬
ten beider Nationen teilnehmen.

fluch srankreichs Küsten in Sesohr
Oslo,  28 . Dezember.

Am 13. Dezemberwar der in Haugesundbeheimatete
Dampfer „Lövöy" vor Brest gesunken. Man nahm zu¬
nächst an, daß das Schiff gestrandet sei. Jetzt berichtet
die „Handels- und Schisfahrtszertung", die in Antwer¬
pen eingetrofsene gerettete Mannschaft habe berichtet,
der Dampfer sei nach einer Explosion gesunken. Die
„Lövöy" war 5lM Tonnen groß und sollte eine Ladung
trockener Zellulose von Oslo nach Nantes bringen.



Die Geburt einer
gesunden Tochter

zeigen hocherfreut an:
Helma Stehmeier , geb. Bohle
Hinrich Stehmeier.

Rotenburg (Kann .) ,
z. Z. Bremen , Hopfcnstraße t.

AIs Verlobte  grüßen

Lein Fieseler

Gottfried Dammann
z. Z . Luftwaffe

stichthosenstraßc SS

^ Neujahr 1940

.V

Am Heiligabend wurde unjer

zweites Töchterleln
geboren.
In dankbarer Freude:

Hans Köther und Frau
Meta , geb Lanterbach

B ien>o»-E ra mbkermoor

^ !> -e--alomstenha » s

/ - -
In großer Freude zeigen wir
die akiickUwe Geburt unsere'
kleinen

Gcschc
in.

alse und Wilbelm Noltcnius

^uatemala . Dezember >999.

Ihre Verlobung geben bekannt

Erika Engelke
Willi Schulz

Feldw , einer Pz -71bw -Abtlg.
z. Z im Felde

Bremen , Langenstr l7 Kolberp

".mpfanq : Neujahr v . 19—14 Uhr

Ihre Verlobung geben bekannt:

Elfriede Meyer

Rolf Kroger

Silvester 1939

Bremen . Nettelbeckstraße 2
Z Wehrmacht

Wir geben hiermit die Ver¬
ladung  unserer Tochter

iIelgn
mil Herr«

Doinz . Avo- c» Medge
bekannt.
Erich Decker und Frau

Marie . geb. Pestrup
Bremen . Kcrderstraße 78

Silvester 1989

Meine Verlobung  mit
Fräulein

Delga Decker
beehre ich mich anzuzeigen.

Heinz -Freds Diedge

Die Verlobung  meiner
Tochter

Gertrud
mit Herrn

l) k̂. msci.

Hermann Maas
zeige ich an.

Johannes Pott

Landkirchen auf Fehmarn.

Dezember 1939.

Meine Verlobung  mit
Fräulein

Gertrud Pott
Tochter des Herrn Johannes
Pott und seiner verstorbenen
Gattin Hedwig, geb. Bu-
mann , zeige ich an.
Dr. mscl. Hermann Maas

Bremen . Nordstraße 52,
z. Z. Dresden.
Ludcndorff-llfer 23II.

Die Verlobung  unserer
Tochter

Nnneliefe
mit Herrn

Willi Reichert
geben wir bekannt.
Franz potsfuss u . Frau

Emilie . geb. Nickens

Bremen -Horn,
Friedr .-Mißler -Straße 8.

Meine Verlobung  mit
Fräulein

Anneliese Polsfuss
beehre ich mich anzuzeigen.

Willi Reichert

Brunn (Mähren ).

Bremen , Horn , den 31. Dezember 1939.

Ihre Verlobung geben bekannt

Tilla Perlebach

Hermann Fr . Scheper
, z. Z. Ufsz. im Felde

Bremen . Neujahr 1940 Contrescarps 48
Uhlandstraße 26

l Empfang von 11—13 Uhr
^I _ ^

< - .- >
Ihr « Verlobung geben bekannt

Gisela Michaelis

Günther Bauermann
Feuerwk .-Uffz. im Stäbe einer Jns .-Division

Bremen , Neujahr . 1940 Meherstraße 122

Empfang : 11—13 Uhr

<
Ihre Verlad ane esbsn bekannt:

Mlkisls

kalter kslim

Lrsüisn, Lonstaur.
Mo ^ ästraös 142 2. 2 . 8ödmi8oll -I ŝi.pa

^VsibriLoddsL 1939

Ihr « Verlobung geben bekannt

Ursula . -Lübbers
Grich Dnöpkre
z. 2 . Luftwaffe

Bremsn , Silvester 1S3S
Deptunstr. 20

Wir geben unsere Verlobung  bekannt:

Hildegard Ahlf

Herm . Schnakenberg jr.

Buntentorsteinweg 71 Werrastraße 21

Empfang : Sonntag , den 31. Dezember 1939
Werrastraße 21, 11 —14 Uhr

Die Verlobung unserer
Tochter

Gertrud
mit Herrn

Hart Johannsen
Assistenzarzt

geben wir bekannt.

Oswald Köhler u. Frau
Anna , geb, Harzog
Bremen , Roonstraßs 18

31. Dezember 1939
Empfang , von 12—14 Uhr

Gertrud Köhler

Karl Johannsen
Assistenzarzt

Verlobte

Rethem

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Hermann tzansemann und § rau
klnni, geb. Peters

Heino Stindt und Frau
Manschen , geb. Peters

Gleichzeitig danken wir für erwiesene Auf¬
merksamkeiten.

Bvemon-Hasenbüren , im Dezember 1939

<-
Die Verlobung unserer Tochter

Glfriede
mit dem Oberzahllmeister

Herrn

Walter Pauljen
beehren wir uns anzuzeigen

Friedrich Kahle und Frau,
Meta , geb. Ncutig

Bremen , Gg.-Eröning -Str . 103

Meine Verlobung mit Fräulein

Elfriede Kahle
gebe ich bekannt

Walter paulsen
Ober-zahlmeister und Leiter

eines Divifions -Derpfleg .-Amtcs

z. Z. Westfront

31. Dezember 1939 / Kein Empfang

ähltWir haben uns vermäh

Hermann Gerdes

Anneliese Gerdes
geb. Borchert

Bremen , 30, Dezember 1939

Trauung Hastedter Centravhallcn
16 Uhr

Ihre vollzogen « Vermählung
geben bekannt

Reinhard Schulze
z, Z. im Felde

Irma Schulze
geb. Willms

Bremen , Holsteiner Straße 91
23, Dezember 1939

Klaas Winter
Unteroffizier in einem Jns .-Ngt,

Hanna Winter
geb. Hartmann

Vermählte

Bremen , 27. Dezember 1939
Walsroder Straße 28
z. Z Westfront

Statt Karten

Für die herzliche Teilnahme
und dielen Kranzspenden
beim Hinscheiden unseres lie¬
ben Entschlafenen sagen wir
hiermit allen unseren innig¬
sten Dank.

Johanne Stadtlander,
geb. Osmers
und Kinder.

Bremen , 28, Dezember 1939.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, die uns beim Heimgänge meines
lieben Mannes , unseres guten Sohnes
und Bruders

Walter Thies
durch Wort , Schrift , Blumenspenden und
ehrendes Geleit entgegengebracht worden
sind, sagen wir hiermit unseren herz¬
lichen Dank.

Dgra Thies , geb. Flügger
und Angehörige.
August Thies und Angehörige.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬
nahme und reichen Kranzspenden beim
Heimgänge unserer lieben, unvergeßlichen
Mutter , Frau

Martha Deutschmann
sagen wir allen, insbesondere Herrn
Pastor Schomburg für die tröstenden
Worte , unseren tiefempfundenen Dank.
2m Namen aller Angehörigen:

Ihre Kinder.
Bremen , den 28, Dezember 1939
An der Eete 149.

Heute früh entschlief plötzlich und uner¬
wartet infolge Herzschlages mein innigst-
geliebter Mann , mein herzensguter
Vater , unser guter Bruder , Schwager
und Onkel

Wilhelm MmlW
im 60. Lebensjahre . 2n tiefer Trauer:

Annq Vaumvach, geb. Meyer
Inge Vaumbach
und Angehörige.

Bremen , den 27. Dezember 1939
Hohenzollernstraße 16.
Die Beerdigung findet am Sonnabend,
11.39 Uhr, von der Kapelle des Waller
Friedhofes aus statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
unser lieber Vater , Schwiegervater und
Großvater , der

Tischlermeister

Wilh . Richter
im 73. Lebensjahr.
In tiefer Trauer:

Wilh . Richter und Frau
Frieda Richter
Paul Richter und Frau

Bremen , den 27. Dezember 1939
Meinkenstraße 23.

Von Besuchen bitten wir Abstand zu
nehmen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdi-
gungs -Jnstitut von L. Bock , Albrecht¬
straße 34.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
15.30 Uhr, im Krematorium statt.

Am Heiligabend entschlief mein geliebter
Mann , unser lieber Vater

Hermann Biehl
im 78. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Henni Niehl , geb. Keuschen
Lotte Hörger , geb. Riehl
Hermann F. Riehl

Bremen , den 24. Dezember 1939
Lothringer Straße 23.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte in der Veerdi-
gungs -Anstalt „Heimkehr", Veyer L Busch,
Albrechtstratze 8.
Die Trauerfeier findet heute Donnerstag,
um 16^ Uhr, im Krematorium statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied
heute nacht mein geliebter Mann , mein Le¬
benskamerad , unser herzensguter Vater

Fritz Brandt
In stiller Trauer:

Anna Brandt , geb. Klingenberg
und Angehörige.

Bremen , den 26 . Dezember 1939
Kirchbachstraße 11 s.
Aufbahrung im Beeod.-Jnft . „Pietät ", Hum¬
boldtstraße 190.
Trauer-feier, Freitag , 15'/- Uhr, im Krema¬
torium.

Am 23. Dezember verschied im 62. Le¬
bensjahr unser früheres Eefolgschafts-
mitglied , Herr

Carl Nienaber
Das Andenken dieses pflichttreuen und
bewährten Arbeitskameraden werden wir
stets in Ehren halten.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Bremer StraßenbahnA.G.
Bremen , den 27. Dezember 1939.

Am 24. Dezember 1939 starb plötzlich und
unerwartet nach kurzer, schwerer Krank¬
heit unsere Arbeitskameradin , Frau

Emma Iurzick
geb. Lindhorst.

Wir werden dieser langjährigen treuen
Mitarbeiterin stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Betriebssiihm und' '
der Firma

N . Max Kohl
Fleischwarenfabrikr

Nach langjähriger Tätigkeit im Dienste
unserer Firma verstarb am 22. Dezem¬
ber 1939 unser Gefolgschaftsmitglied

Friedrich Mers
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Betriebssichrer und
der

Deutschen Schiff- und Maschinenbau

Werk ; Act . Ges . „ Weser"

Ganz unerwartet schied am 27 . Dezember mein Prokurist
und unser Arbeitskamerad,

Lerr

Wilhelm Baumbach
aus unserem Kreise.

Der Verstorbene war uns lange Jahre ein hochgeschätzter
Freund und Mitarbeiter , der unserem Unternehmen in
steter Pflichterfüllung bis zur letzten Stunde gedient hat.
Wir werden ihn schmerzlich vermissen und sein Andenken
stets hoch in Ehren halten.

Betriebssichrer und Gefolgschaft der
Alb . Lohmann
Kommanditgesellschaft

Nach längerer Krankheit verschied am
23. Dezember 1939

Herr Kapitän

3oseph GMHier
Der Verstorbene hat 35 Jahre in unseren
Diensten gestanden und stets seine ganze
Kraft für unsere Gesellschaft eingesetzt.

Wir verlieren in ihm einen pflichtbe¬
wußten Mitarbeiter , dem wir stets ein
ehrendes Andenken bewahren werden.

Betriedssührer und Gefolgschaft
- -Gesellschaft
„Neptun"

Statt Karten
Plötzlich und unerwartet ent¬
schlief infolge Schlaganfalls
mein lieber , guter Mann,
unser guter Vater , Schwiei
gervater , Großvater . Bruder,
Schwager und Onkel,

Schuhmachermcister

Myelin Srerbinz
im 72. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Namen
aller Angehörigen:

Meta Frerking Wwe.
geb. Bleier . '

Bremsn , 25. Dezember 1W
Lübbenstraße 10.
Von Beileidsbesuchen bitten
wir frdl . abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn ., Eermaniastr . 56.
Die Trauerfeier findet am
Freitag , um 11'/- Uhr, in der
Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Statt Karten

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief am zweiten
Weihnachtstag nach längerem Leiden unsere liebe, gute
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante,

Adeline Rose Wm.
geb. Dierksen

in ihrem 72. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Name^ der Geschwister:
Gerhard Rose.

Strom , den 26. Dezember 1939.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem 30. Dezem¬
ber, 15 Uhr. in der Kirche zu Rablinghausen statt.

Plötzlich und unerwartet ent¬
schlief meine liebe Frau,
unser« gute Mutter , Groß¬
mutter , Schivester und Schwä¬
gerinMderilkeWielhlNNll

geb. Reime rt
im 65. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Wiechmann
nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen , 25. Dezember 1939
Osterjeuerbcrgitraße 27
Die Aufbahrung erfolgte im
Eo-Bc -Jn ., Eermaniastr . 56;
etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerseier findet am
Sonnabend , um 12'/- Uhr.
im Krematorium statt.

Am Heiligen Abend ist nach
langer , schwerer Krankheit
mein lieber Mann , unser
guter Vater . Bruder , Schwa¬
ger und Onkel , mein lieber
Opa

Eduard Schulz
Krim .-Sekr . i . R.

iw 84. Lebensjahre von uns
gegangen.
In tiefer Trauer:

Jda Schulz , geb. Dost
nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen , 24. Dezember 1939
Zwingkistraße 108:
Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Bc -Jn ., Eermaniastr . 56.
Die Trauerseier findet am
Sonnabend , um 12'/- 11-hr,
in der Kapelle des Waller
Fricdhoses statt.

Statt besonderer Anzeige!

Am 20. ds . Mts . entschlief
sanft an Altersschwäche un¬
sere lieb- Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter,
Frau

MarieSchMcr
In stiller Trauer:

Familie Adolf Hesemeyer
Die Beisetzung fand in aller
stille statt.

Heute mittag entschlief sonst
und ruhig nach kurzem
Krankenlager mein lieber
Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Schuuurr
im 78. Lebensjahre.
In tieser Trauer:
Lena Schnaars,
geb. Wijchhusen
Fritz Schnaars und Frau

H Hinrich Schnaars und Frau
sl Bcrta Schnaars

Johann Schnaars u. Frau,
Tür«, geb. Schnaars
Herbert , Erich und Jonnh
als Enkel.

Bremen , 26. Dezember 1939
Elücksburger Straße 34
Südwede , Newyork.
Die Aufbahrung erfolgte im
Bestattungs -Jnst . Feier¬
tag,  Osterfsuerbergstraße
104/105 . Zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.
Nach Ueber-führun -g findet
die Beerdigung um Freitag,
16 Uhr , auf dem Fricdhof in
Worpswcde statt.

Krieger-Kameradschaft Arsten

Nachruf
Am 23. Dezember verstarb
nach kurzer Krankheit unser
lieber und treuer Kamerad

Herum« Wie
Ehr« feinem Andenken!
Die Beerdigung fand am
2. Weihnachtstag unter Be¬
teiligung zahlreicher Kame¬
raden statt.

Der Kameradschafksführcr.

— — v——

Büchmann:

Für die uns zum Aus¬
druck gebrachte herzliche
Teilnahme bei dem schwe¬
ren Verlust unseres lieben
Sohnes sagen wir allen
unseren aufrichtigen Dank.

Louis Launspach
und Frau.

Bremen,
den 28. Dezember 1939.

Große, «ngs>
kürzte  Ausgabe

Der Zentralpar-
teiverlag Berlin
hat die neueste

Ausgabe des seil
73 Jahren beste¬
henden Werkes

„Geflügelte
Worte " von Georg
Büchmann in
einem Sonder-

band herausgege¬

ben . Dieses Buch,
das in Halbleder

gebunden ist , kann
jedes Mitglied der

„DeutschcnKultm-
buchrcihe " zum
Vorzugspreis von

8,10 erwerben.

Don Jahrzehnt

zu Jahrzehnt Hai
vieles Buch in der

ganzen Welt
immer mehr An¬

erkennung gesun¬
den . In der neue¬
sten Ausgabe oon

„Geflügelte
Worte " smden wir

nicht nur volks¬
tümliche AedewcN'

vungen , überlic-
scrteSprichwörter.
sondern hier sind
auch die Aüüb
ver jüngsten pol''
tischen Vergungen-

4 festgehalten.
Neben Aus-

jprüchon von D ' ch'
lern und Ph ' l" '

jophon stehen ant
oie zahlreichen Ri'
vewendungen " ""
Männern des na-

tiomilsozialisü'

atzen Staates.

rs ist zu Holle"'
vaß dieses aner¬
kannte Werk. d-S

sein . - ls T°'"
acrband
sür die Mitstl'-d«
oer ..Deutsch«"
Kulturbuchreihe'
zum erstaunlich
niedrigen Preist
von -4/ 8.16 er¬
schienen ist, lrel-
teste Verbreitung
finden möge « sd
viele Lezieh-'r ""1
viese günstig- ö-e-
legenhslt mtz
werden enigch-"
lassen,

Zrniralverlag

der Rsrr -P-

Franz ühcr

Räch!. 6wbS"
Münch-n-Lerli"



1. Beüage zu Nr . 3SV
Bremer Heilung Donnerstag , den 28. Dezember iLoit

Polizeistunde in der Silvesternacht
Bremen,  den 28. Dezember.

Nach einer Anordnung des Reichsführers sj und Chef
der deutschen Polizei ist für die Silvesternacht die
Polizeistunde auf 1 Uhr festgesetzt  worden.

In Anbetracht des Ernstes der Zeit wird von allen
P- llsgenossen erwartet , datz Silvesterseiern in wür¬
diger Form  abgehalten und Ausschreitungen
vermieden  werden.

Das Abbrennen von Feuerwerkskörpern
und ähnlichen Erzeugnissen sowie die Verwendung von
sogenannten Scherzartikeln istverboten.  Ebenso wird
jedem Volksgenossen angeraten , übermäßigen Alkohol-
genuß im Hinblick auf die Verdunkelung und die sich
daraus ergebenden Berkehrsgesahren  im eigen¬
sten Interesse zu vermeiden. Gegen Betrunkene wird
schärf st ens eingeschritten.

He lau As rvirä bsuts verärurleelt?
ab Ho/rnenurrkerKanK l/br
bis 5 <,rrrreuait/KanK A.Z6 l/br

Was ist Vollkornbrot ? Die Hauptvereinigung der
deutschen Getreide- und Futtermittebwirtschaft hat eine
Anordnung Wer den Begriff des Vollkornbrotes er¬
lassen. Danach wird Vollkornbrot hergestellt aus Mahl-
erzeugnissen des Roggens oder Weizens oder aus
Mischungen von beiden, die alle Bestandteile des ge¬
reinigten, ungeschälten Getreidekorns einschließlichdes
Keimes oder bei Nag-Schälung des nur von der Frucht¬
schale befreiten Getreidekorns enthalten . Andere Brote
dürfen unter der Bezeichnung Vollkornbrot nicht her¬
gestellt und in den Verkehr gebracht werden. Den Müh¬
len und Bäckereien können besondere Anweisungen zur
Herstellung von Vollkornbrot sowie Auflagen hinsicht¬
lich der Verarbeitung und Beschaffenheit erteilt wer¬
den. Die Anordnung tritt am 1. Januar in Kraft.

Prcisrcgclung für Zündhölzer . Nach einer Anordnung
des Reichskommissars für die Preisbildung vorn 21. Dezember
sind beim Einzelverkauf  von Zündhölzern in Einzel-
handelsgeschäften und Gaststätten die folgenden Höchstpreise
einzuhalten : Haushaltsware 1 Schachtel 3 Rpf ., Welthölzer
1 Schachtel 4 Rpf ., Weltslachhölzer 1 Schachtel 4 Rpf ., Buch-
hölzer 2 Stück 5 Rpf . Die vorstehenden Höchstpreise gelten
auch für den Verkauf durch Warenautomaten , die in Ver¬
bindung mit einem Einzelhandelsgeschäst oder einer Gaststätte
ausgestellt sind. Der Preiskommissar oder die von ihm be¬
auftragten Stellen können Ausnahmen zulassen oder an¬
ordnen.

Äcnnkarte als Postausweis . Der Reichspostminister gibt
bekannt , daß die Kennkarte als vollgültiger Ausweis für
Postzwecke zugelassen wird.

Deutsche Reichslotterie. Die Ziehung 3. Klaffe der laufenden
2. DeutschenReichslotterie findet am 10. und 11. Januar 1940 statt.
AmtlicherSchluß der Erneuerung, Mittwoch, den 3. Januar 1940.

Nütter!
Segen s mit einem X bezeichnete Nährmittel-
abschnitte- er Reichsbrotkarte für Kinder bis
zu ü Jahren erhalten Sie 2- wöchentlichein
Paket --250g Maizena, das seit über 70 Jahren
bewahrte Säuglings - und Kindernährmittel
kür die Zlasche, für den Brei, für den Pudding.

Kochamveisungenliegen seüemPaket bel»

Die Mappe.Feldpostbriefe"
kin betrieb und seine Soldaten — kleine Kriegschronik im Büro — Zeht einmal durchgeblättert
Zwischen Leitzordnern und Durchschlagheftensteht im

^Frank des Sekretariats eine Mappe, die die Aufschrift
„Feldpostbriefe tragt . Eine Mappe, die vor drei Mo¬
naten angelegt wurde und inzwischen einen beachtlichen
Umfang angenommen hat . Heute schon ist diese Mappe
vielleicht wertvoller als alle Schreiben, die sauber nach

Alphabet geordnet sind, wertvoller als mancher
noch so bedeutungsvolle Brief.

Diese Mappe enthält die Chronik der ersten
K r i e g s m o n a t e,  geschrieben für diese kleine Ar¬
beitsgemeinschaft, von der sechs Mann den grauen Rock
anzogen und für die Freiheit der Heimat an der Front
lO'upft.en. Es ist eine Chronik ohne Daten , ohne ge¬
schichtlicheErläuterungen , es ist eine Chronik des
Augenblicks, lebendig und mit dem Herzen geschrieben.

>4.ag um Tag klapperten im Betrieb die Schreibma¬
schinen, die Stunden gingen genau so wie sonst auch
vorüber , nur datz jeder in einer freien Minute den
Marsch der deutschenTruppen auf der Karte verfolgte.
Denn sechs Kameraden marschierten mit.

Man blieb lange ohne Nachricht, bis eines Morgens
endlich die erste Karte  von S . auf den Tisch flat-
ierte . Sie wurde herumgereicht wie eine Kostbarkeit.
„Wenige Kilometer vor Sandomir , das gestern anstän¬
dig befunkt wurde, schicke ich diese Karte . Die Weichsel
liegt bereits hinter uns . . . Eben fiel bei einem Ar¬
tillerieüberfall unser Leutnant,"

So schrieb er. Wenige Zeilen , hinter denen «ine ge¬
waltige Leistung stand. Marschieren, kämpfen, marschie¬
ren . . .

Und wieder wartete man. Wenn auch sechs Stühle
leer waren , die Arbeit wurde geschafft. Jeder tat sein
Bestes. Am Wochenende kam die erste Nachricht von P .,
der bei einem Panzerregiment diente. „Das also ist der
Krieg . Aufgedunsene Pferdeleiber an den Straßenrän¬
dern, Verwundete und immer wieder Gefangene. Wie
ein endloses Heer marschieren die entwaffneten Polen
tagelang an uns vorüber . Wir rattern mit unserem
Panzer über die unmöglichen Straßen . Gestern hatten
wir ein schweres Gefecht. Drei Mann von uns sind ge¬
fallen . Aber wir haben gesiegt !"

Die Gesichter im Büro werden ernst. Und während
sie wieder an die Arbeit gehen, legt sich um den Mund
ein ernster Zug. Das also ist der Krieg . . . Aber wir
haben gesiegt!

Und Sieg jubelt es auch aus den Zeilen des Boten¬
meisters, der bei der Flak  seine Ehrenpflicht erfüllt,
„Heute morgen haben wir zwei feindliche Jäger , die
durchbrechen wollten, abgeschossen. Wie eine tanzende
Fackel sauste die eine Maschine zur Erde und brannte
vollständig aus . Die Besatzung des anderen Flugzeuges
sprang im Fallschirm ab und wurde gefangengenom¬
men. Wir müssen ständig unsere Stellung wechseln, denn
der Vormarsch geht mit rasender Geschwindigkeit vor
sich."

Die Schlagzeilen der Zeitungen kommen mit dem
Geschehen kaum noch mit. Im Betrieb ist ganz große
Stimmung . Sieg und immer Sieg. Die deutschen Trup¬
pen i-n unaufhaltsamem Vormarsch. Und sechs aus dem
Betrieb sind dabei!

Nun folgen kurz hintereinander Briefe von St . und
M. Sie sind beide bei der Infanterie . „Sechzig Kilo-
meter legen wir am Tage zurück. Die Füße schmerzen
am Abend. Aber wir wollen diesen Krieg beenden.
Polen hat aufgehört zu bestehen. Wir haben unseren

Hauptmann begraben. Ein Heckenschütze ist sein Mör¬
der. Ueber das Grab klang das Lied vom guten Kame¬
raden, der Stahlhelm schmückte das Kreuz. Dann sind
wir abmarschiert und haben die Mörderband « aus-
gohoben. Juden waren darunter und sogar Frauen.
Es wurde kurzer Prozeß gemacht. Ein anderer Haupt¬
mann führt uns jetzt. Wir müssen weiter . . ."

Ja , der Krieg geht weiter , England will es so. Der
Betriebssichrer schreibt an seine Kameraden drangen
im Felde Briefe und verspricht, von nun an jeden
Sonnabend einen Brief ins Feld zu schicken.

Es heißt im ersten Schreibe«!: „Wenn wir auch nicht
zu den Bevorzugten gehören, die den Federhalter mit
dem MG. und dem Gewehr vertauschen konnten, so tun
wir dennoch in der Heimat eisern unser« Pflicht . Ihr
da draußen sollt Euch auf uns verlassen können. Unsere
Front steht, und niemand wird sie erschüttern können."
Dann kommen Auszüge aus den Briefe« und Karten
der einzelnen Kameraden. „Nur von K. haben wir
noch nichts gehört ."

Vierundzwanzig Stunden später aber ist das ersehnte
Lebenszeichenda. „Von glücklicher Fahrt auf hoher See
zurück. Sicher habt Ihr von unseren Taten gelesen. Unser
U-Boot hat uns nicht im Stich gelassen, die Engländer
auf dem Meeresgrund können es bezeugen. Ich komme
in der nächstenWoche auf Urlaub nach dort ."

Das Büro ist außer Rand und Band . Die Sekretärin¬
nen bereiten einen zünftigen Empfang vor. Und dann
steht K. eines Tages vor ihnen. Mit mächtigem „Sauer¬
kohl" — frisiert natürlich ! — am Kinn und mit leuch¬
tenden Augen. Matrose M. von U-Boot . . .

Der Betrieb ist stolz auf diesen Soldaten . Genau wie
auf die anderen fünf, die jetzt alle am Westwall ein¬
gesetzt sind. S . schreibt Mitte November: „Liebe Kame¬
raden ! Gestern früh um drei Uhr bin ich mit meinen
Kameraden losmarschiert. Spähtrupp . Ein Leutnant und
sechs Mann . Es regnete „Strippen ". Gegen Morgen¬
grauen kamen wir in das erste feindliche Dorf. Und
plötzlich hatte uns der Feind entdeckt. Rein in den
nächstenGraben und das MG. in Stellung bringen war
eins. Die Poilus glaubten wohl, eine Uebermacht vor
sich zu haben. Nach zehn Minuten stellten sie das Feuer
ein und kamen mit erhobenen Armen aus ihrer Deckung.
Es waren zwölf Mann und ein Offizier. Wir haben
sie gefangengenommen. Unser Auftrag war besser, als
wir dachten, ausgeführt worden. Und nun kommt das
schönste:

ich habe das E. K. II erhalten.
Ich bin unendlich froh."

Das ist der richtige Wind für das Büro ! Der erste
mit dem E. K. ! Das Bild von S . wird auf seinen Platz
gestellt und geschmückt.

So füllt sich die Mappe mit den Feldpostbriefen. Sie
erzählt von den Taten dieser sechs Soldaten , die irgend¬
wo für die Heimat kämpften und kämpfen. Diese Mappe
ist eine Chronik des Krieges, gesehen von einem halben
Dutzend Männer , die zur See, in der Lust und im Nie¬
mandsland am Feind stehen.

Wenn einmal der Krieg beendet sein wird , dann wird
diese Mappe die stolze' Erinnerung an Deutschlands
Freiheitskampf sein, wertvoller als alle Briefe , die
rechts und links davon in den Leitzordnern abgeheftet
worden sind. II . 1.

„kin Leutnant und zehn Mann"
Neue Soldatenliedervon kjerms Nie!/ „Vei uns wird nicht lange gefackelt, wir lsaben den lommg versohlt"

Der „VB."-Schriftle>iter H. X. hatte eine Unterredung
mit Herms Niet,  dem Komponisten der bekanntesten
unserer schönen neuen Soldatenlieder . Wir geben seine
Niederschrift wieder:

Zu Eiche auf der Höhe — das ist nicht etwa die An¬
fangszeile eines neuen Liebes, sondern da wohnt Herms
Niel,  der Komponist der „Erika" und des Engeland-
Liedes. Es gibt wohl kaum einen Tonsetzer, an dessen
Schaffen das Volk solchen Anteil nimmt . Ungezählte
Menschen an der Front und in der Heimat hat er mit
seinen Liedern erfreut und begeistert, und ebenso viel
warten auf neue. Und dieser kraftvoll-ungekünstelte
Oüermustkzugführer des RAD., dem die Worte so frisch
und natürlich vom Munde gehen wie seine Weisen aus
Herz und Notenfeder, hat in der Tat schon wieder
Neues geschaffen, wovon er dem Besucher einige auf¬
schlußreicheProben gibt.

Nachdem soeben die Marschlieder: „Es geht ums
Vaterland " und „Gerda, Ursula , Marie " ihre Rund¬
reise durch das Volk angetreten haben — damit dürfte
der Komponist die Zahl seiner allbekannten und aller¬
orts gesungenen Soldatenlieder auf Zll erhöht haben —,
sind in den letzten Tagen und Nächten drei neu«, ge¬
wichtige Schöpfungen entstanden. An nicht weniger als
an 14 neuen Liedern arbeitet der Komponist.

Herms Niel gerät in Glut , wenn er von seiner neuen
Arbeitsgemeinschaft mit Heinrich Anacker  erzählt.
Unter den Tausenden von TexteinseNdungen, die er er¬
hält , befand sich auch ein Gedicht von Anacker: „Der
2 toßtrnp  p". Herms Niel nimmt das Blatt mit den
sieben Strophen , die er in der vergangenen Nacht ver¬
tont hat, in die Hand und liest und singt:

Der Stoßtrupp
Der Hauptmann hat uns ausgewählt,
De« kleinen Stoßtrupp abgezählt —
Und eh' der Tag begann,
Verließen wir das Feldquartier;
Durch Kraut und Rüben krochen wir,
Ein Leutnant und zehn Mann.
Die Schere hat den Draht gezwackt;
Und leise, daß kein Ast geknackt.
So pirschten wir uns ran.
Und dann Sprung auf, zur rechten Zeit,
Die Handgranate griffbereit
Ein Leutnant und zehn Mann.
Der Franzmann funkte mächtig her
Aus manchem guten Schießgewehr,
So viel «r funken kann.

Wir machten uns den Teufel draus.
Und räucherten die Kerle aus,
Ein Leutnant und zehn Mann!

Sie wehrten sich nicht länger mehr;
Sie sagten nur „kiois la gusrrsl"
Und kamen schüchternan . . .
Und unser Hauptmann hat gelacht
Daß wir den Schwabenstreich vollbracht,
Ein Leutnant und zehn Mann!

Der Streich, der hat uns fest verschweißt,
Und uns gestärkt im Stotztruppgeist,
Den nichts zerbrechen kann.
Spuckt irgendwo ein feindlich' Rohr,
Dann treten wir von neuem vor.
Ein Leutnant und zehn Mann!

Und ist einmal der Krieg zu End',
Und zieht nach Haus das Regiment,
Die Fahne stolz voran —
Ist unter Stoßtrupp auch dabei,
Die Auge« hell, die Herzen frei —
Ein Leutnant und zehn Mann!

Doch sollt's uns beschieden sein,
Datz wir uns froh der Heimat freu'n.
Wohlan , Kam'rad , wohlan —
Dann melden wir uns all ' zur Stell'
Beim letzten, großen Sturmappell,
Ein Leutnant und zehn Mann!

. . . doch die Melodie wollen wir nicht verraten . In
kurzer Zeit werden Tausende das Lied singen, dessen
Kehrreim „Ein Leutnant und zehn Mann"
wieder, wie auch die übrige Weise, den echten Volkston
trifft.

„2n Anacker habe ich den Dichter gefunden, der wirk¬
lich Musiktexte schreiben kann", begeistert sich Herms
Niel. „Da fließen mir die Melodien aus der Feder , aber
trotz der inneren Dramatik des Textes bleibt alles in
der Sphäre des Volks- und Soldatenliedes , das meinem
Wesen entspricht und bei dem ich bleibe. So ist es auch
bei dem zweiten Anacker-Lied, das dieser Tage entstand,
und von dem ich hier nur den vielsagenden Titel ver¬
raten will : „Käpt ' n Prien ". Und dann gibt mir
Herms Niel ein drittes Blatt : „Marsch und Lied
der Flieger ".

„Dieses Lied hat Anackerunmittelbar unter dem Ein¬
druck des großen Luftsieges in der Nordsee  ge¬
schrieben, und ich habe es ebenso unmittelbar vertont.
Ich glaube, es entspricht ganz dem Geist unserer See¬
flieger, wenn in Deutschland, während man in England
noch nichts Genaues wissen darf, schon gesungen wird:

Bei uns wird nicht lange gefackelt,
Wir haben den Tommy versohlt,
Die stolze Maschine, sie wackelt:
Den Feind hat der Teufel geholt.

And da der Komponist schon einmal seine Schatzkiste
geöffnet hat , erfahren wir auch noch einiges über ein
neues Panzerlied , dessen Text ein Offizier eines Panzer¬
regiments geschrieben hat , und hören von der Fertig¬
stellung des sogar schon vielfach vorausbestellten Liedes:
„Der Feldpostbrief", das so beginnt:

An der Front im Westen
Steht Dein Soldat auf Wacht
Getreu auf seinem Posten
Bei Tag und auch bei Nacht.

Hier , wie bei den meisten seiner Lieder, hat Herms
Niel Text und Musik geschrieben.

Soll man noch besonders erwähnen , daß der Kompo¬
nist die Flut der Zuschriften, die er von allen Seiten,
aus aller Welt , besonders aber von den Kameraden an
der Front , erhält , kaum bewältigen kann? Allein nach
dem Engeland -Lied sind SOllÜ Briefe eingegangen. Aber
nicht nur Briefe , sondern auch Verlagsangebote , und
demnächst wird man es in Holland, Belgien und
Luxemburg hören können: „. . . denn wir fahren gegen
Engeland . Ahoi !" Die „Erika " ist inzwischen auf ihrer
Reise durch die Welt schon in Südamerika angekommen.

Hoffen wir , daß „Der Stoßtrupp " und „Käpt 'n
Prien " auch bald bis dahin vorstoßen weiden!

Das zeitgemäße Rezept
Brotsuppe» gestreifter Speck und Majorankartoffeln

Grau- und Weitzbrotrcste werden eingeweicht durch ein Sieb ge-
Wasser halb Milch ausgeriihrt , mit Salz und gehacktemMajoran
aufgekocht, gewaschene Rosinen oder Korinthen in der Suppe
ausquellen lassen und mit Salz . Zucker. Zitronen- oder Frucht¬
saft abschmecken. — Eine hoüe Mehlschwitze wird mit halb
Wasser halbMilch ausgeriihrt . mit Salz und gehacktemMajoran
abgeschmecktund die gedämpften, abgezogenen, in Scheiben ge¬
schnittenen Kartoffeln möglichst heih in die Tunke geben. Speck
in Würfel geschnitten dazu . reichen.
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„Nein, Herr Bilgram , hier wohnt Frau Quandt . Ihr
»auffeur fragte nach Zimmern . Meine Mutter mutz
iige Tage das Bett hüten , aber Sie können alles
t mir besprechen." Eine ganz fremde, höfliche Stimme
!r das . . . Und Erna Quandt , gab mit einer kleinen
lladenden Bewegung die Tür frei.
Rilgram zögerte eine Sekunde, dann trat er ein.
>e hatte Herr FabinE« gesagt? Er« a Quandt und
r Maler Többe —? Es war ja lächerlich, zu zögern!
keinen Namen wissen Sie ja bereits . Wahricheinlich
bcn sie sich auch sonst schon — unterrichtet ?'
.Allerdings." Sie sah auf, betroffen von der Kälte
ner Stimme . „Insofern als ich wissen mutzt«, welch«
spruche der Mieter stellen würd«. Unser Haus und
lere Einrichtung sind nicht modern, obwohl wir uns
nühten, einigermaßen mit der Zeit zu gehen . . .
,Jch brauche ein Büro und ein Zimmer sur mich.
doch müsse« Sie damit rechnen, daß allerlei Leute ein
d aus gehen. Ich würde deshalb das Erdgezchotz be¬
dingen." . . . . .
.Das läßt sich einrichten . Bitte —!' sie schloß«ine
r zur Linken auf. . . ._ _
ts war ein schöner, großer Raum , ein Herrenzimmer
- dem vergangenen Jahrhundert : Eichenholz, ge¬
atzte, hohe Stühle , ein Schreibtisch am Fenster em
deiner Tischapparat darauf. . . Bilgrams Blick

2rna Quandt stand mitten im Zimmer , still und
nal, in einem knappen, dunkelblauen Hauskleid
tr sah Sie nicht a« , als er sprach. „Dieses Zimmer
t mir zu. Vielleicht laßen - :«. „
s-rnen? Ich brauche einen grotzen Tr>ch. Wenn er
ht vorhanden ist. kann ich ihn chltbrinM Ich stell«
»en anheim, noch dieses oder i-nes Möbelstück zu
«tigert . . ." Er deutete umher.
.Das kann eingerichtet werden. ^ a Auandck
leite mühsam. Ein unliebenswurdigei Mieter.
And wo wäre mein Zimmer bitte.
Hier!" Sie klinkte die Tür rum Nebenzimmer aus
l wurde dabei flammend rot . „-ich bewohn« es zur
t noch. . .«
Dann —ich danke", wehrte er ab.

„Doch!" widersprach sie tapfer . „Ich bitt« darum!
Sonst gibt es hinterher Anstünde."

Er warf nur von der Schwelle aus einen Blick hinein.
Ein Helles schönes Mädchenzimmer. An den Wänden
Skizzen Pastellbilder , Oelskizzen; sie stellten immer
wieder Erna Quandt dar . Ein Brustbild darunter-
Luzia —' Hatte der Maler Többe seine Braut so ge¬
sehen? Bilgram trat zurück. „Wen« ich Sie aus ihrem
'Reich vertreiben muß, möchte ich verzichten. 2n der
„Goldenen Höhe" - "

„Sie täten uns keinen Gefallen damit ", sagte sie
tonlos . „Wir müssen vermieten . . Ganz leise setzte
sie hinzu : „Wenn es sein muß — um jeden Preis . . ."

Er sah sie zum ersten Male voll an.
Die hellen Augen hielten stand und baten.
Dieses bitten war «ine Demütigung für sie,. . . Er

begriff das sofort, wehrte sich dagegen und fand die
Grenze seiner Sachlichkeit wieder in G^ ahr. sobald
Not ihm entgegentrat , sprang sein Gewissen auf und
befahl ihm, Dinge zu tun , über die ander« Memchen
lächelten . . . Nun : Hier hatte er auch den Verstand
auf seiner Seite . Diele Räum« waren für seine Zwecke
wie geschaffen. . . „Gut ! Ich nehme diese Zimmer zu¬
nächst auf «in halbes Jahr " .

Es ^nk-aina iHin nichk, dass das Ä̂ äirchen ausakinei-e.
Die Mutter ' Witwe — und krank? Das Mädchen war
mit der Mappe aus der Stadt gekommen. War sie in
Stellung ? Er schob diese Gedanken beifeite. Ehe sie
antworten konnte, fuhr er fort : „Ich gedenke, in der
.Goldenen Höhe" die Mahlzeiten einzunehmen Es

würd« sich also nur um Wohnung und frühstück  han¬
deln Ueber den Fernsprecher müßte ich allerdings ver¬
fügen obwohl Sie natürlich jederzeit sprechen tonnen.
Es kommt auch vor, daß ein Techniker mich vertritt.
Was für mich gilt , mutz für ihn ebenfalls gelten.

Erna Quandt erwiderte:
Wir habe« den Fernsprecher nur iur unsere Mieter

und Sommergäste. Wenn Sie noch Wünsche haben, so
werden wir sie zu erfüllen suchen." .

„Danke. Ich wüßte nicht . . . Höchstens —: Ist ein
Bad im Hause?"

„Nicht nur eines. Es sind ihrer zwei, da wir doch
im Sommer Fremdenpeusion — markieren. Das eine
liegt neben Ihrem Zimmer ; dazu gehört noch «ine Ab-
stellkammer."

„Das paßt recht gut ", sagte er jetzt aufgeschlossener,
„da kann ich mit meiner „Großen Bagage" einziehen . . ."
Es klang ironisch, als er erklärte : „Keine Angst! Es
handelt sich nur um ein paar alte große Koffer und
einige Verufsgegenstände. Meine Stellung bringt es
mit sich, baß ich ein Zigeunerleben führe. Wir , meinK
Schachtmeister und ich, sind immer dort , wo Erde ge¬
wälzt wird ."

„Ja ?" sagte st« höflich und sah ihn unsicher an . Er
machte sich wohl einen Scherz mit ihr ? Daß er die
Zimmer nicht nur für sich, sondern auch für den Tech¬
niker mietete , hatte sie ohn« weiteres begriffen. Dieser
Techniker würde wohl ständig hier sein und im Büro
arbeiten . Dieser Baumeister Bilgram aber konnt« doch
täglich schnell mit seinem Wagen zwischenhier und der
Kreisstadt hin und her? Zögernd rastete sie: „Wir
hätten zwar eine hübsche Giebelstube für Ihren
Chauffeur , aber über eine Garage verfüge« wir nicht."

Er sah sie «inen Augenblick erstaunt an. Dann hatte
er begriffen. „Sie verwechseln den Bauführer mit dem
Ehef der ausführenden Firma . Der Chauffeur Norgauer
steht im gleichen Nngestelltenoerhältnis zur Firma wie
ich."

„Verzeihung !" sagte sie verwirrt.
„Bitte — das konnten Sie ja nicht wissen. Sie haben

sogar recht: Baumeister mit grauen Schläfen pflegen
sonst nicht Bauführer zu sein — oder nicht mehr . . ."
Die Stimme klang hart . Er sah an ihr vorbei und hatte
eine Falte zwischenden Brauen.

Sie war bestürzt, begriff aber sofort, daß sie an eine
wunde Stelle gerührt hatte . Sie suchte mit bittendem
Blick seine Augen und fand sie nicht.

Er hatte einen Block hervorgezogen und schrieb
flüchtig darauf . Das tiefgebräunte Gesicht war wieder
völlig gleichmütig.

Sie suchte nach einem guten Wort und ward sich
bewußt, daß nicht nur Höflichkeit sie dazu triebe . „Die
vergangenen Jahre haben uns gelehrt , daß es Glück
bedeutet, verantwortliche Arbeit zu leisten. Ich bin Se¬
kretärin — in einer Bank die früher einmal meinem
Bater gehörte . . ." Ihre Stimme hatte einen herz¬
lichen Untertan.

Zum ersten Male sah er sie voll an. Seine schiefer¬
grauen Augen ruhten mit einem sonderbaren Ausdruck
auf ihrem Gesicht.

Für die Freiheit zu leben und zu sterben, das stammt
durch jede deutsche Brust, sür sie um grotzen Tod zu
werben, ist deutscheEhre, deutscheLust.

krnst bloritr Linät

Si« senkte die Lider , auf eine ablehnende Antwort
gefaßt.

„Sie haben recht", sagte er langsam. „Man mutz
sein« Vergangenheit abtun . . ." Mit einer schnellen
Bewegung riß er das Blatt vom Block. „Bitte : Meine
Anischristund die nötigen Angaben für die polizeiliche
Anmeldung ! Hoffentlich können Sie meine Schrift
entziffern?"

„Doch", sagte sie, einen Blick darauf werfend. „Und
wann werden Sie einziehen?"

„In einigen Tagen weiß ich das genau und gebe
Ihnen Bescheid . . . Wir müssen wohl noch über de«
Preis sprechen?""

Sie nannte zögernd eine Zahl.
Er sah sie erstaunt an.
„Es ist Ihnen zu teuer ?" Röte wehte über ihr

Gesicht.
„Nein", sagte er , „für diesen Preis kann niemand

zwei Zimmer abgeben. Also' —?"
Sie schüttelte den Kopf. „Wir wohnen hier sozusagen

auf dem Dorf — wir müßen bescheidensein. Sonst —"
„Bitte !" Es klang beinahe unfreundlich. Er «ahm ihr

den Zettel aus der Hand. schrieb eine Zahl darauf und
legte ihn auf den Tisch.

Sie verstand, daß er nicht mehr mit ihr über diesen
Punkt sprechen wolle, und grift nichi danach. Sie
kämpft« gegen ein peinigendes Gefühl. Wer hieß sie
auch, diesem Fremden zu sagen, daß sie um jeden Preis
vermieten müßten?

Es schien, als hätte er diesen Gedanken erraten . „Ich
bekomme von meiner Firma «ine feste Mietbeihilfe,
wenn ich das Büro bei mir einrichte. Sie werden mich
doch nicht verleiten wollen, unanständig zu handeln ?"
Er sagte es streng, aber die Spur eines Lächelns zuckt«
um seinen Mund.

Sie sah das und wurde froh. „Nein , nein !" lachte sie
und deutete auf einen der hohen geschnitzten Stühle.
„Würde« Sie nicht doch einen Augenblick Platz nehmen,
nachdem der geschäftlicheTeil vorüber ist?" Sie setzte
sich und fügte - nicht ohn« Schalk hinzu : „Wenn Sie
wiederkommen, sind sie zum Teil — aus Zweckmätzig-
keitsgrllnden — entfernt . . ."

(Fortsetzung folgt.)
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Dnnnustag , 28. Dezemier. 8.W M- rg-nnis . — Sport LM Morgen.
— 8.80 Fruhlonzert . Dazwischen: 7.»»- 7.10 Nachrichten. — 8.00
Haushalt und Familie .' anschließend' Eymnastik für die Hausfrau
und unsere Alterschrung . l8.LV—0.10 Sendepause.) — g.I» Musik
an, Vormittag . - 10.00 Kleine Musik. — 11.00 Otto Dobrindt spielt.
Dazwischen: II .In—II .2ö Nachrichten in englischer Sprache. — 11.43
W- sserstandsmeldungen und Landfunk. — 12.00 Mittagskonzert . In
der Pause : 12.30- 12.40 Nachrichten. — 14.00 Nachrichten. — 14.l»
Die Stunde nach lisch. — 13.00 Musik aus alter Zeit sSchallplatten).
— 15.15 Nachrichten in englischer Sprache. — 15.30 Ein ganzes Jahr
ist wie ein Korn. Lieder und Sprüche zum Lob des Jahres . —
15.00 Nikolaus Kopernikus, der Deutsche! — 15.15 Musik an, Nach¬
mittag . In der Pause : 17.00- 17.10 Nachrichten. — 17.30 Bunte
Stunde . Mir ist das Herz so froh erschrocken. . . Drei Szenen über
die Entstehung unserer schönsten Weihnachtslicdcr. — 18.15 Nach¬
richten in englischer Sprache. — 18.30 Reichsscndung: Aus dem Zeit¬
geschehen. — 10.00 Einsah der Polizei und der h im Osten. —
20.00 Nachrichten. Hasendienst. Ferner : 21.15 Nachrichten in eng¬
lischer Shrache: 22.00 Nachrichten: 22.15 Nachrichten in mglischer
Sprache: 23.15 Englische Plauderei ; 24.00 Nachrichten; 0.15 und I .I5
Nachrichten in englischer Sprache.

Lührerschernentziehungen
Der Polizeipräsident teilt mit:

Folgenden Personen sind die Führerscheine entzogen
worden , weil sie unter der Einwirkung geistiger Getränke

standen und trotzdem Kraftfahrzeuge gcsührt haben : Schläch¬
ter Georg Friedrich Mayer,  Bremen , Hohentors -Heer-
straße SK, und Maurermeister Claus Lange,  Bremen,
Rablinghauscr Landstraße 19.

Lustballons in Wirtschaften . Der Polizeipräsident
teilt mit : Es wird daran erinnert , daß es verboten  ist

Ballons mit brennbaren Gasen in Häusern zu füllen , auf¬

zubewahren oder auszugeben , in denen sich Wirtschaften,
Läden oder Warenhäuser befinden . Einige frühere Äorsälle.
bei denen Kleider und Haare von Wirtfchaftsbefüchern da¬

durch in Brand gerieten , daß Luftballons angezündet wor¬
den waren . Haben gezeigt , wie lebens - und seuer-

ge jährlich  diese Ballons sind.

Sakzftrcucn zum Freimachen der Gehwege ist während
des Krieges verboten ! Der Polizeipräsident  teilt
mit : Bisher durften die Gehwege in der Zeit von 22 bis

8 Uhr zur leichteren Beseitigung von Eis und Schnee mit
Salz bestreut werden . Da Salz aber das Leder der

Schuhe stark angreift,  muß während des Krieges
im Interesse der Erhaltung des Schuhzeugs aus die Ver¬

wendung von Salz zum Reinigen der Gehwege verzichtet
werden . Wer verbotswidrig Salz streut , hat mit Bestrafung
zu rechnen.

Leerung der Briefkasten ank 30 . , 31 . Dezember und
1 . Januar . Am 3k>. und 31 . Dezember zweistündliche Leerung
sämtlicher Brieskästen zwischen 7 und LV Uhr . — Am

1 . Januar einmalige Leerung sämtlicher Brieskästsn zwischen

7 und 10 Uhr . Die planmäßige Abendleerung fällt weg.

Am letzten Urlaubstäg 300 RM , gewonnen ! Ein Feldgrauer,
der mit einigen Komers -den seinen letzten Urlaubstag vor¬

gestern in einer Bremer Gaststätte abschloß , lauste von einem

grauen Klücksmann zwei Lvsbriefe . Tos « ine Los wies einen
Gewinn von 1, — RM . aus , während der zweite Losbrics den

Fsldgroucn um 500, -— RM , reicher mochte . Selten hat ein
Gewinn soviel Freude ausgelöst wie bei dem Soldaten und

seinen Kameraden , — Schon wollen wir fragen , wer den

nächsten großen Treffer aus dem Kasten der grauen Glücks-
männcr holt , da erreicht uns eine neue Meldung folgenden

Inhalts : Eine 90jährlge  aus der Neustadt gewann gestern
srüh bei dem Glücksmann im Kiosk beim Ratskeller 500,—

Reichsmark , Als sie den Gewinn ausgezahlt bekani , lvcinte
sie vor Freude über das nachträgliche Weihnachtsgeschenk , daß

ihr die Glücksgöttin in die Hand gespielt hatte.

Nach Bremen verpflichtet . Die Erste Sängerin der Weser¬
münder Operette . Margarete Ziha.  die sich rasch die Wert¬

schätzung des dortigen Stodttheoteipublikums durch ihre ge¬

sanglichen und darstellerischen Leistungen erworben hat . wurde

im gleichen Rollenfach an das Staatstheatcr Bre¬
men  engagiert.

40ji>hr!»es Arlcitsjubiläum . Am heutigen Tage kann der Werk¬
meister Johann Meier,  wohnhaft Curopahafcn, auf eine 40jährige
Tätigkeit bei der Defchimag, Werk: Act, Eos, „Weser", zurückblicken.

Silbernes Arbeitsfubiläum . Heinrich Stubbemann,  Neustadts¬
wall 15 c, begeht am heutigen Donnerstag fei» Löjähiiges Dienst-
jubiläum beim Städtischen Eleklrizitätswerk in Bremsn,

Treudienstehrenzeicheuperleihung. Dem Bahnhofsalbeiter Jakob
BöIche aus Oberneuland wird am heutigen Donnerstag das uom
Führer verliehene Silberne Treudicnstehrenzcichenfür 25jährige treue
Dienste oon seinem Dienststcllcnleiter überreicht.

lim WeliMruMr
kreis

NTDAP.
Ortsgruppe Osten. Freitag . 29. Dezember, 20.30 Uhr, Zusammen¬

kunft sämtlicher Politischen Leiter in der ,,Goldenen Kugel".

N § .-Frauenkchaft
Kreisfrauenschaftsleitung. Markenausgabe erst Anfang Januar 1940.

8 »n «loiso
Oogeisiundc im Tom heute , Drnnerslag , 18,30 llhi , P . Cor¬

nelius , Weihnacht - lieder . Orgelwerke von Buxtehude und

Doch , Herma van Stipriaan ( Sopran ) , An der Orgel Richard
Liesche.

weitere Verstärkung der kornkäferbekämpsung
Die in diesem Jahre vom Pslanzenfchutzann der Lan¬

desbauernschaft Wessr -Ems begonnene Bekämpfung des
Kornkäfers , dem Hauptfcinh unserer lagernden Ge¬
treidebestände , soll im kommenden Jahre verstärkt fort¬
gesetzt werden . Sobald mit Anfang der wärmeren
Jahreszeit die Bekämpfung des Schädling « überhaupt
mögl -ich ist , muh auch schon damit begonnen werden,
denn erstens ist der Schaden , den der Käfer im Getreide
anrichtet , um so geringer , je kürzere Zeit er im Ge¬
treide fressen , und vor allem , je weniger er sich im
Laufe des Sommers vermehren kann , zweitens ist die
Anzahl der Betriebe , die vom Pflanzenschutzamt be¬
raten werden können , um so größer , je früher die Be-
kämpsungsaktion beginnt.

Es ist daher zum eigenen und zum Nutzen der Allge¬
meinheit nötig , auch den kleinsten Kornkäfcrbefall schon
jetzt dem Pflanzenschutz -nut namhaft zu machen . Alle
gemeldeten Betriebe werden für das kommende Jahr
vorgemerkt und an Ort und Stelle durch das Pflanzcn-
schutzamt kostenlos beraten.

Nicht nur die Landwirtschaft , sondern auch die Mül¬
ler , Getreidehändler und Genossenschaften müssen bei
der Bekämpfung des Kornkäfers mitarbeiten . Diese
werden oft um 'Rat befragt , wenn der Kornkäfer -befall
festgestellt ist . Ferner bemerken Müller und Händler den
Schaden oft viel früher als der Landwirt , außerdem
bedeuten in ihren vielfach sehr großen Lagerbeständen
die Fraßschäden des Kornkäfers ganz erhebliche Ver¬
luste . Mühlen und Getreidehmidel müssen vor allem
deshalb für « ine gründliche Vernichtung des Kornkäfers
in ihrem Kundenkreis besorgt sein weil der K̂äser
sonst immer wieder mit Getreide oder leeren Säcken
in ihre Betriebe eingeschleppt wird und von hier aus
wiederum auf bisher noch nicht befallene Bauern¬
speicher gelangt.

Deshalb müssen also auch alle Müller , Getreide-
händler und Genossenschaften jeden Kornkäferbefall in
ihrem eigenen Betriebe dem Pflanzenschutzamt melden.
Darüber hinaus werden sie aber aufgefordert , auch ihre
Kunden zur Korn -käferbekämpfung an das Pflan¬
zenschutz a mt der Land -e sbauernschaft
Weser - Ems , Oldenburg,  Nordstraße 2 , Fern¬
ruf 5614 , zu verweisen oder auf deren Wunsch die be¬
treffenden Anschriften selbst weiterzugeben.

Landwirtschaftliche Müllverwertung
Nachdem die landwirtschaftliche Verwertung des

Mülls ' im Laufe der letzten 25 Jahre in langwie¬
rigen Versuchen mit Erfolg erprobt worden ist . hat
der Deutsch « Gemeindetag für die Gemeinden Richt¬
linien für diese Arbeit aufgestellt . Der Müll ist
kein Düngemittel,  aber ein außerordentlich
wertvolles  B od en ve rLe  s se  r u n g s m i t te  l.
Eine überragende Rolle spielt die verkehrstechnifche
Lage des Verwertungsgebietes zur Stadt . Nächst der
Lag « des Vevwertungsgebietes ist die Möglichkeit der
Steigerung und Sicherung des landwirtschaftlichen
Ertrages der für die Wahl des Gebietes maßgebende
Gesichtspunkt . Das Aufbringen von Müll aus land¬
wirtschaftlich schon genutzte Ländereien erfordert be¬
stimmte Erfahrungen . Unternehmungen zur landwirt¬
schaftlichen Mü live »Wertung sind deshalb von Anfang
an in engster Zusammenarbeit mit den Ku -lturbau-
behörden und dem Reichsnährstand zu planen . Die Ge¬
meinden müssen ihre Ortssahungen so gestalten , daß
das Einbringen pftanzenschädlicher Abfälle in die
Müllabfuhreistrichtungen unterbleibt . Wenn auch durch
die - Auslese von Altstoffen vor der Uebergabe des Mülls
an den Landwirt und durch die getrennte Sammlung
der Küchen -abfälle der Nutzungswert des restlichen
Mülls herabgesetzt wird , so wird sein landwirtschaft¬
licher Wert dadurch nicht - so  stark beeinträchtigt , daß
seine landwirtschaftliche Verwertung nicht mehr zweck¬
mäßig wäre . Soweit eine volle Kostendeckung nicht mög¬
lich ist , gewährt der Reichsernährungsminister nach
Prüfung des Einzel -falles Beihilfen.

Wesermünde . Schiffbauingenieur H . Heß blickt heute
auf eine 10jährige Dienstzeit beim Norddeutschen Lloyd
zurück . Als junger Techniker kam er zum ^ Lloyd . sSei ' i«
ersten Arbeiten waren Einrichtungen der Schiffe für den
Ostafienfeldzug im Jahre 1800 . Seit 1926 . leitet er das
Konstruktionsbüro des Technischen Betriebes . Der Ju¬
bilar leitet den Musikzug des NDL . : mehrere Kom¬
positionen entstammen seiner Feder.

Verben . Zu ei« er der ältesten Innungen des nie-
deriächsischen Gebietes gehört die bereits 610 Jahre
bestehende Schlachter - Jnnung.  Der Tag wird in
stiller Weise beaangen . Ein Vergnügen haben sich die
Meister und ihre Frauen daraus gemacht , den im
Feld stehenden Kameraden ein Feldpostpäckchen
zu packen , das zur rechten Zeit abgesandt werden wird,
so daß es an dem traditionellen Jnnungstag im
Felde ist.

Wahnebergcn . Der Schweinestall des Bauern Her¬
mann Heimsoth  brannte nieder . Durch hilfsbereites

Zugreifen der Dorfbewohner kannten die Schweine ge¬
rettet und der Brand auf seinen Herd beschränkt werden.

Bruchhaiisen -Vilscn . 2m Alter von 78 Jahren ent¬
schlief Meister August Eriepenkerl.  Er war der
letzte Meister des einst in unserer ' Gemeinde so bedeu¬
tenden Lohgerb « rhandwerks.

Oldenburg . Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielt Leut¬
nant Hayessen  bei einem Pionierregiment (Beamter
beim Sisdlungsamt ) für Auszeichnung im Polenf -eldzug .-

Für die Zeit feiner Beurlaubung wird Oberstudien¬
direktor Ruth er  oon der Hindenburg -Oberschule in
seinen Direktionsgeschäften von Studienrat Becker
vertreten , in seiner Eigenschaft als Leiter des Otden-
burger Studienseminars und den damit verbundenen
weiteren Dienstobliegenheiten von Oberstudiendirektor
Dr . Pappen dieck  von der Eäcilienschule . — Zum
ständigen Vertreter des Obeistüdiendirektors Friedrich
West Hufen  vom Staatlichen Gymnasium ist im Falle
seiner dienstlichen oder anderweitigen Behinderung Stu¬
dienrat Friedrich Ostendorf  ernannt worden.

Die Ilmgestaltungsarbeiten der für das neue Stan¬
desamt bestimmten Räume sind jetzt beendet worden.
Ab morgen befindet sich das Standesamt im Elifabeth-
Anna -Palais . Am Tage vorher erfolgt , ohne Unter¬
brechung -des Geschäftsbetriebes , der Umzug vom Han-
delshof nach dem Schloßplätze.

Die behelfsmäßig vor dem Rathanse und anderen
öffentlichen Gebäuden am Marktplatze angebrachten
Luftschutzvorbauten werden setzt erneuert und durch
ständige Bauten ersetzt . Ein Teil der neuen Vorbauten
ist bereits fertiggestellt worden.

Wardenburg . Ein Schadenfeuer entstand in dem Ge¬
bäude des Bauern H . Oltmanns  in Wardenburg II.
Die kurz nach Mitternacht heimkehrende Tochter ent¬
deckte auf der Diele , daß es brannte . Dem umsichtigen
Verhalten der Tochter und dem raschen Eingreifen der
Feuerwehr ist es zu verdanken , daß das wertvolle Ge¬
bäude erhalten blieb . Von der an der Brandstätte er¬

schienenen Gendarmerie wurde festgestellt , daß der
Brand durch verbotenes Räuchern  auf der Diele
entstanden war.

Eottels . Dem Bauer von Thünen wurden aus seinem
jungen Tannenbestande ein Dutzend Tannenbäume ent¬
wendet . Die Täter hatten die Tannenbäume zum Teil
wahllos in der Mitte abgehauen und so erheblichen
Forstschaden  angerichtet.

Norden . Der Verein Ostfriesischer Stamm -viehzüchter
hält am 9. Januar in Aurich wieder eine sehr stark
beschickte Zuchtviehauktion  ab . Es werden u . a.
160 Bullen zum Verkauf gestellt . Folgendes Programm
ist vorgesehen : Montag.  8 . Januar : Bis 12 Uhr An¬
lieferung der Tiere . 14 Uhr Körung imd Prämüerung
der Bullen . Dienstag,  9 . Januar : 8.80 Uhr Be¬
ginn der Auktion . Am 1Ö. Januar in Aurich die große
Hengstkörung.
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Umfsng clss poslselisclevsrkslirs
im kiovsmbsi ' 1939

vio 2ad1 dsr Bostscllsckkoatca (2iktsra crstraaUg ' ciasclil.
Bostscllcckarat vaunis ) bcti 'UL Ruds November 1939 1 300 755.

diesen Leuten wurden bei 85,2 Hlill . Luokuvk 'on 23,1
Nrd . nreL 6sst 2t . Davon sind 20.1 Klrd . B ^l oder 86.9 °/o
dai 'seldlos dexlioliön worden . Das dntkaden ank den Bost-
soiieokkontsn dst -rns am. Nonatsvnds 1362 Uäl1 . LLl inr
Llona ^ dnrolisolinitt 1401 LH1I. B ^l.

Lsrlinsr KLrss
Berlin , 27. Dsreindor . Laod der rnsdrtüsiLSü Dntvrdrv-

elinnx dui 'oli die IVeiiinaelitskeiei ' tasss setzten die ^ .KLien-
rlliirkts in ki-enndliekHr Daltnns vin . Das Oesokäkt war niolit
sondsrlioli Isirkakt , iedoeli Leiste sioli weiterhin H-nlaxo-
iisdürknis , während Verhaute lediLlioli vvrsinrelt . 2N beob¬
achten waren . Lernerhsnswort Ist , daü sin 26 lno Lperäal-
wsrts sröüero Besserungen auk 2uweisen hatten.

Llontans lagen verbältnIsrnäLig rubig . Dior nannte rnan
Vereinigte Stahlwerke nnd Stolbsrger 2ink rnit ea . pl . */i.
Llannssinann rnit plns */s und lihsinstabl rnit rninus Vr°/°
Veränderungen , darben setsten sied k.si einem Dmsatn von
42 000 DLl mit 164V< um Vi '/o niedriger ein . ^ .ueb ehsmiseks
v Dulden gaben um V- naeb.  Dlektro - nud Versorgungs¬
werts stellten sieb überwiegend böber . Werner gewannen
Dessauer Oas und Dabme ^ er , die aussoblieKlieb Dividende
gehandelt wurden 2.10°/o. DröÜsre Veränderungen erkulrren
noeh von üdasehlnenbaukabriken Deutsche Vakksn mit plus
2'/-, von Bauwerten Dauptmann mit plus 2. von 1'extilaktisn
Doring mit plus 1 und aukerdem ^Vostdeutsche Laukbok
mit plus IV- °/s. Bei den Lsbsl - und Drabtaktien stiegen
Deutsche l 'elekon und Dabei um lV«°/o. Im letztgenannten
^.usmalls niedriger lagen Oontigummi , während Deutsche
snnolsum 1 °/o gewannen . Dortmunder Dnion lagen mit minus
2 °/„ stärker . Von variablen Beuten wurde die Beiebsaltbv-
sitLünloibs mit 138Vs gegen 138V- bewertet . Die Demeinds-
uinselruldung blieb mit 94Vs unverändert . Ltcuergutsebeine I
stellten sieb »umeist ank Lonnabenddssis . LIan nannte : De-
2 smbsr 99,85 — 90 . danuar 99,60 . Februar 99,30 — 35 , LIär 2 99 .22V.
bis 25. L.pr1l und Llai ZS 99,15—17V-.

^ .m Ivassarentenmarkte konnte der Lsdark kür D> potbs-
konpkandbrisks 2um Dell etwas besser als in der Vor¬
woche bekriedigt werden , lntzuidat .ionspkandbrivkv und Lom-
munalobligationsn hatten Liemlied unveränderte Llarktlage.
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Line stolze vilanz des Radsports

Streifen wir noch einmal kurz die überragenden Ereignisse
dieses Jahres : mit der Erotzdeutschlandsahrt über 5000 Kilo-

meter im Juni wurde nicht nur das größte Rennen der Welt

durchgeführt , sondern auch der bisher größte Erfolg im deut¬

schen Sport erzielt . Millionen von Zuschauern erlebten den

grandiosen Kamps der Straßensahrer aus 7 Nationen und
einen herrlichen deutschen Sieg : Umbenhauer aus Phänomen

— heute wie so viele Sportler im grauen Rock — war der

überragende Fahrer dieses Rennens.
Die beliebten Nundstreckcn -Ncnnen in den Straßen der

Städte wurden weiter ausgebaut . Zehntausende von Zu¬

schauern waren jedesmal mit dabei . Berlin . Landau . Schivein-

surt , Chemnitz , Nürnberg , Dortmund , Bielcseld , Magdeburg,
Aachen , Wangen ( Allgäu ) usw . haben solche Nennen durchj

geführt und glänzende Erfolge für ihre Arbeit geerntet.
Auch die Langstrccken -Rcnnen , schon in den früheren Jahren

bestens bewährt , wurden im gleichen Umfang durchgeführt,

besonders die Läuse um die Meistertitel und um den Jn-
duftrie - LeistungsPrcis des Reichssportsöhrcrs . Diese Rennen

haben gezeigt , was das deutsche Markcnrad , » leisten im¬

stande ist , denn die Kämpfe wurden aus schwersten Straßen,
oft inil steilen Bergen , abgewickelt ; neben unseren bewährten
alten Kräften haben sich dabei viele junge Nachwnchssohrer
ausgezeichnet.

Die Weltmeisterschaften in Italien konnten leider nicht zu
End « geführt werden , so blieb die Frage ungeklärt , wer von

unseren Stratzenfahrern und Stehern den Größen des inter¬
nationalen Radsports gewachsen odet gar überlegen ist , unsere

Aussichten waren jedenfalls so günstig wie selten — Die

deutschen Bahnsahrer , an der Spitze Kilian -Vopel , haben ihre

hervorragende Stellung glatt gehalten.
Unsere Amateure haben sich in internationalen Nennen

überaus wacker geschlagen , bei allen Straßen - Ländcrkämpsen
konnten sie den - Mannschaftssieg für uns erringen . Von ins¬

gesamt 15 durchgeführten Ländcrkämpfen konnte der deutsche
Radsport 11 gewinnen und nur bei 1 endete er aus den

Plätzen . — Der deutsche Meister Purann gehört zu den drei

besten Bahnfahrern der Welt Er hat den einzigen Rnd-

weltmeister dieses Jahres , Derksen Holland , mehrfach über¬

zeugend geschlagen ; — auch Purann steht unter den Fahnen.
Der deutsche Radsport versügt zurzeit über ein ausgezeich¬

netes Fahrcrmaterial , das zu Pflegen , und zu erhalten sich
.die deutsche Radsportführung trotz der Kricgszeit zur be¬

sonderen Aufgabe gemacht hat . Die zahlreichen Radrennen

in der Dcutschlandhalle haben bewiesen , daß die Radsport-

Anhänger auch in außergewöhnlichen Zeiten zu ihrem Sport

stehen : das ständig ausverkaufte Haus war ein eindeutige?
Zeichen dafür , lind das läßt uns mit Sicherheit an den

weiteren Aufstieg des deutschen Radsports glauben.

Spanische Neitschule für das VM.
In Wien hat sich auch die spanische Reitschule , die bor

einiger Zeit von der Wehrmacht übernommen wurde , in den

Dienst dos Kriegs -Winteohilfswerks gestellt . Im Reithau?

wurden die prächtigen Lipizzaner Schimmel , die schon aus
so vielen Turnieren mit ihren unübertrefflichen Leistungen
Tausende von Zuschauern begeisterten , anläßlich einer WHW .-

Veranstaltnmg in der Hohen Schule vorgeführt . Schon lang«
vor Beginn mußten die Tore geschloffen werden , so stark

war der Andrang der Wiener zu diesem gewiß nicht alltäg¬
lichen Ereignis , das jeden Pferdeliebhaber in seinen Bann
zieht.

Handballspiel Tura gegen Post in Bremen

Wie wir von zuständiger Seite ersahren . findet das wabr-

scheinlich die Kaumeisterschaft entscheidende Spiel innerhalb

der Kriegsmeisterschast Tura -Gröpelingen gegen Postspori-
verein Hannover am 7 . Januar in Bremen  stakt.

Slnätanlvision Ingen still . Der Vrnnätvn rvnr aber kremiä-
lieb . prorinLNnlsiben blieben dsbnnptet . Litbesitr -Lmissia-
nen linierten sieb nnr nnbeienteni . 8tnnts -, Länger - nni
üsiebsnnleiben nnteringen bei rubiasr Tenckenn verein?.«!!
aerinatörrisren 8ebvennirnngen . Incinstrieobiiantianen viesen
iiisins ^ .bvsiebunkrsn nneb beiisn Keilen ant . lfnrbsnbongn
aervnnnen allerdings V, V«. Der krivatdiskont rvrirde bei
2'-/s °/» belassen.
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Staststhester Bremen

„Die Meistersinger von Kürnberg"
In vielen Jahren ist bereits Wagners Meisterwerk

das Weihnachtsgeschenk unserer Opernbiihne an ihre
Freunde gewesen , nnd wie sehr dieses Geschenk beliebt
ist und erwartet wird , bewies der überaus starke Be¬
such. Das Haus war völlig ausverkauft , und manch
einer mutzte noch an der Kasse auf den erhofften Ge¬
nuß verzichten.

Leider war der Wettergott nicht in gleicher Weife
gebefreudig gewesen . Mit dem plötzlich eintretenden
Tauwetter hätte er den empfindlichen Kehlen unserer
Sänger einen bösen Streich gespielt , und daher mußte
die Leitung am festlichen Abend drei Hauptdarsteller
als erkrankt anzeigen . So erfreulich es nun war , daß
durch rasch herbeigerufene Gäste die Aufführung über¬
haupt ermöglicht wurde — nicht abgesetzt zu werden
brauchte — so war doch verständlich , daß damit eine Un¬
ruhe in sie hineingetragen war , die überall spürbar
wurde.

Schon das Vorspiel bewies , wie sehr Generalmusik¬
direktor Walter V e ck von der dreifach gesteigerten Ver¬
antwortung innerlich bewegt war und weder hier noch
weiterhin zu der gewohnten nnd ausgewogenen Leistung
aufwachsen konnte . Und ebensowenig vermochte die
Spielleitung Kurt Ungerers  sich in ihren Feinheiten
durchzusetzen . Und doch werden beide Leiter der Auf¬
führung am Ende aufgeatmet haben , weil ihr Wille
und d̂as Werk schließlich siegten.

Als Walter von Stolzing hörten wir Karl Albrecht
Streib  vom Staaistheater in Braunichweig , eine aus¬
gezeichnete Bühnenerscheinung mit mühelosem , hohem
Ternor , dessen Tonfärbung allerdings nicht leicht mit
dem romantischen Orchesterklang zu verschmelzen ver¬
mag . Den Hans Sachs sang Paul Lodder  vom
Staatstheater in Münster , darstellerisch klug und über¬
legen , gesanglich für unsere Bühne nicht überall kraft¬
voll genug.

So stand Hilde Anschütz als Eva stimmlich um so
leuchtender und darstellerisch fein aufgebaut im Mittel¬
punkte der Handlung ; neben ihr der ruhige , vornehme
Pogner von Alexander Scho edler.  Die Rolle der
Magdalene hatte als dritte verwaiste Hauptrolle 2rm-
aard Meiners  übernommen , und man freute sich, die
zunge Künstlerin hier schon so erstaunlich reif zu sehen,
nachdem sie erst kürzlich in den „Lustigen Weibern " an¬

genehm überrascht hatte . Das Organ ist zwa -r nicht im¬
mer groß genug ; aber die Partie ist im Gesanglichen
wie im Darstellerischen schon außerordentlich rund und
fertig.

Sanders Schier gab dem Beckmesser das unbarm-
Mzig gesehene Bild eines boshaften Charakters . Und
so sei)r man spürte , wie sehr der Künstler dieses Mal
nach wirklicher Menschenzeichnung strebte , war er doch
oftmals wieder geneigt , statt dessen die Fülle der kleinen
Züge zu geben , wie sie ihm aus Einzelheiten der Musik
und des Wortes notwendig erscheinen . Und daher litt
auch diese Leistung an dem leisen Zuviel seiner anderen
Rollen . ^ ,

Willi Horsten  stellte den Kothner frisch und humor¬
voll dar , und aus der Reihe der übrigen Meistersinger
sei Hans Georg Hartigs  Kunz Vogelgesang erwähnt,
dessen junger , frischer Tenor die ganze Gruppe warm
und leuchtend führte . Otto Rolands  David fügte sich
wie immer sympathisch und werkgerecht ein , und die be¬
deutend verstärkten Chöre  von Rudolf Esser  gaben
besonders der Festwiese Glanz und Höhepunkt.

Das vollbesetzte Haus spendete am Ende reichen und
anhaltenden Beifall.

CIsiusns Luvis

Deutsche Wechnachlssendung nach Amerika
Amerika hörte am Weihnachtsabend eine deutsch«

Weihnachtssendung aus Bayreuth . Es handelte sich um
eine Son -dersendung des Deutschen Kurzwellensenders
für die Stationen der amerikanischen National Broad-
casting Ey , die in der Ludwig -Siebert -Halle durch¬
geführt wurde . Ein amerikanischer Sprecher war zu die¬
sem Zweck nach Bayreuth gekommen.

Die Sendung wurde von Rückwanderer -Kindern ge¬
staltet . Die Kleinen sangen mit ihren reinen Kinder¬
stimmen alte deutsch « Weihnachtslieder , und die kleine
Rita Tewes sprach als Gruß für die Kinder in Amerika
mit reizender Ilnbekümmertheit ein paar Worte , die
der Sprecher ins Englische übersetzte . Ein Orgelspiel
beendete die wohlgelungene Sendung aus Bayreuth nach
dem anderen Kontinent . Für die kleinen Mitwirken¬
den gab es anschließend nach eine freudige Ueber-
raschung ; sie erhielten ein hübsches Weihnachtsgeschenk.

Bischof Gras Rost
Der Bischof Graf Roß , der einer alten schottischen

Familie entstammte , ein Mann von vornehmer , welt¬
männischer Bildung , großer Herzensgute , aber auch von
schlagfertigem feinem Witze , erfreute sich der ganz be¬
sonderen Gunst des preußischen Königs Friedrich Wil¬
helm IV.

Auf einem Ordensfeste bemerkte der Monarch , es
müsse für die Herren Geistlichen doch oft schwierig sein,
immer -gleich einen passenden Text für Predigten , wie
z. B . für den heutigen Ordenstag in der Heiligen
Schrift zu finden.

„Oh , das ist gar nicht schwer " , entgegnete der Bischof.
„Heute würde ich die Worte aus Mätth . 2,10 , wählen ."

„Und wie heißen die ? " wollte der König wissen.

„Da st« den Stern sahen , wurden sie hocherfreut " ,
antwortete Graf Rotz . -pmn.

Das zensierte Rheinlied
Ein heiteres Zensurstückchen ereignete sich einst in

der freien Stadt Frankfurt . In einem fröhlichen Rhein¬
lied hieß es:

Wir trinken Wein , viel Wein,
Doch wieviel, - weiß vielleicht
Der liebe Gott allein.

Dieses „ vielleicht " erregte Anstoß und wurde vom
Zensor gestrichen . Auf eine Beschwerde hin erfolgte die
folgende Begründung : „ Gott ist allwissend , ich kann
daher diesen Zweifel an seiner Allwissenheit nicht
durchgehen lassen ." ^

„Von - K.nkang bis 211 Lacks eins VsrkökvuuA ckes
Ksslitss , sins ? osss , ivsnn cksr trsgiscks KusganZ nickt
wäre . .

sdlsCIiartx 2n cksm sclismlossn . Knsclilag
ank ckamaisa .)

„Unsers srsts LanstsUs in iVegzcptsn , ssi es . ckaö vü
sie cknrcli Oisdstslil ocksr ckurcli Usuk sivesrbsn , virä
tocksictisr ckas Lrutsi eines noickakrilcanisclien ksickss
sein , ckas zvselissn nnck rvaeiisen virck , bis ivir jenseits
ckss K.sgnstors mit Hatal unck Kapstsckt unsere klänäe
verbinden , nm rn sclnvsigsn vom Transvaal - unä
Orsnjs -ffluö -Lrsistsst ocksr von Kbsssinisn ocksr Lsnsi-
bsr , ckis etwa als llsissrslirnng untsivvegs miteunsk-
wen nnck 2u scklncksn wären ."

sOIsckstons im ckaiirs 1877 2U Lnglsncks
Vorgeben gegen Ksgz -ptsn .)

„Die Lstraebtungsn cker Taten , ckurck ckis Lnglsnä
über scbt2ig 8ssit2ungsn , Knsiecklungsn , Kolonien.
Trotslctorats erworben bat , erregt keine Lskükls äet
Lskrisckignng ."

sHerbsil Lpsncsr im Hinblick ank ckis eng-
lisebs Lucksn -Politik .)

„leb kncks kein Zsitsnstüek 2n cksm Hall , mit ösw
Lnglnnck von cksn Völkern Luropas bstrscbtst wim.

sver Lsrl ok koseberyl

Rostta Aerrano singt und spielt
Der am ziveite-n Festtag bis aus den letzten Platz b,

große Glockensaal ist der untrügliche Beweis für die Be
l)eit der jungen Cbilemn . die vor zwei Jahren in die
Reihe der weltbekannten Vertreterinnen ihrer Kunstaat
getreten ist. Recht ausfallend war auch diesmal die w«
überwiegende Anteilnahme unserer Jugend , der Rasita
rann durch den „gespielten Gesang " einiger Schlager
eine Knnzessilm einräumte . Der gravierende . qehaltLlle
zent dieses „Meisterahends ,-rvher Unterhaltung " lag un
selhaft ,m ersten Teil ihrer Darbietungen verborgen bei
mexikanischen, kubanischen und argentinischen Liedern
Ävndcrlvb Mr eine gelungene Cigenkompnsüwn » aus -g

"E ienen kleinen chg,
ristlschen Nuancen aus die eben die Einmaligkeit ihrer k
lenschcn Erscheinung bestätigen . Kurt Hohsnberger

seine Solisten hatten die instrumentale Untermalung m>°

Umrcchmun -n dieses Gastspiels übernommen ; als vr i

Hot >en 'berger die „ Leren -ade " seines . .Kollegen " Gemqe . - ^
langer , der bekanntlich vor einigen Wochen m

gastierte , aus der gestcpften Trompete mit weichem -iwm,
zu Gehör . Sehr nett und neckisch waren ferner ine er
Vaganten Kapriolen Willy Kettels  am Schlagzeug

zklkrsck kreier

cbcr die Gefahren der Rasscnmischung " bringt '̂ . .7 !^ -,
Seysenegg im soeben erschienenen Avvember - - ie
der Monoisschrift „Volk und  R 0 sI« ^9.

is Verlag . München 15 ) interessant « Jveickpni .ü-enie

eine der Hauptgesnhren bespricht der ^ " "^ nAucrii-
ue Frage , ob Frcmd -Kreuzung auch zu eurer
Schwächung des Wirkung ? vermögen ? oder Mr



flus dem Inhalt des deutschen Weißbuches
Englands Kriegsschuld lückenlos nachgewiesen

Wir setzen im folgende« unseren UeberSlick über
den Inhalt des neuen deutschen Weihbuchesfort:

(11. Fortsetzung)
Als Eoulondre mich nach diesen Schlußfolaerunnen

fragte, sagte ich ihm. Polen müsse den Lerech N̂aten
Ansprüchen Deutschlands nachkommenund es müsse sein
»esamtverhalten gegenüber Deutschland total um¬
stell  e n.

Schließlich meinte der Botschafter zu einem Druck
auf Warschau wie im vorigen Jahr auf Prag werde
.eine Regierung sich nicht verstehen. Die Lage sei eineandere als damals . " '

Ich erwiderte Coulondre trocken, ich hätte ihm bzw.
girier Regiermlg keine Ratschläge zu erteilen . Sie möge
uch die Tatsachen ansehen und diese sprechen lassen.

Juw 'ihchluö versicherte mich der Botschafter seiner
Bereitschaftzu feder Art von Mitwirkung an der Be¬
wahrung des Friedens . Ein europäischer Krieg würde

mit einer Ni^derlagL aller , auch des heutigen
Digl-md. Der Sieger wäre nicht Stalin , sondernprotzn.

Weizsäcker
Aufzeichnung des Staatssekretärs

des Auswärtigen Amtes
Auszug
Berlin , den 15. August 1939.

Auch bei dem Gespräch mit Henderson  heute
nachmittagergab sich wieder ein fundamentaler Unter¬
schied in der Auffassung von der Haltung der Polen.
Hendersonbzw. seine Regierung behauptet , Polen sei
»erniinstig und ruhig , und Lestreitet, dah Polen in der
Lage wäre, einen Angriffsart gegen Deutschland zu
begehen. In allen anderen Fällen eines deutsch¬
polnischen Zusammenstoßes aber sei die Britische Re¬
gierung zur Waffenhilfe verpflichtet und zu dieser fest
entschlossen. 2m übrigen werde Polen Schritte von
großer Tragweite nicht tun , ohne sich des Londoner
Einverständnisses zu versichern.

Ich fragte darauf den Botschafter, ob etwa das Lon¬
doner Einverständnis  zu der Drohnote an
Danzig oder zu der polnischen Erklärung von Mitte
voriger Woche an uns oder zu all den provokatorischen
Reden und Artikeln und zu der fortgesetztenBedrängung
der deutschen Minderheit vorliege. Dös Maß unserer
Erduld sei bis an den Rand gefüllt. Die Politik eines
Landes wie Polen setze sich aus tausend Provokationen
zusammen. Ob England wohl damit rechne, Polen von
jeder neuen Unbesonnenheit zurückhalten zu können? Es
sei doch alles pur « Theorie,  wenn England glaube,
Polen in der Hand zu haben, solange Warschau sich
oon London gedeckt fühle. Umgekehrt liege es.

Der Botschafter ging dann zu der Frage über , ob
nicht Las Problem Danzig solange verschoben werden
könne, bis es in einer ruhigeren Atmosphäre lösbar
sei. Er versprechesich dann auch für uns einen besseren
Erfolg. Henderson meinte, ich würde ihm auf diese
Frage wohl nicht antworten können. Ich erwiderte ihm
aber damit, seine Frage sei eine rein theoretische, denn
eine Verschiebungwürde in Polen zu nichts anderem
ausgenützt werden, als das Unheil noch zu vergrößern,
was es jetzt schon anrichte, so daß von einer Verbesse¬
rung der Atmosphäre gar keine Rede wäre.

Henderson meinte dann , ob denn nicht deutsch-polnische
Verhandlungen zu führen wären , zu denen wir den
Anstoß geben könnten. Hierauf erinnerte ich Henderson
daran, daß Veck in seiner letzten Parlamentsrede sich

A"? Pascha auf den Diwan gesetzt habe mit der
Erklärung , wenn Deutschland sich den polnischen Prin-
zrpien anpasse, so sei er bereit , in diesem Rahmen Vor¬
schlage gnädig entgegenzunehmen. Außerdem hätte ja
gerade in der vorigen Woche die Polnische Regierung
erklärt , daß rede deutsche Initiative auf Kosten pol-

als eine Angriffshandlung anzusehen
sei. Ich sahe also keinen Raum für eine deutsche Ini¬tiative.

Henderfön deutete dann noch auf eventuelle spätere
umfassende deutsch-englische Erörterungen in großen
prägen wie Kolonien, Rohstoffe usw. hin , sagte aber
gleichzeitig, die Lage sei doch viel schwieriger und
ernster als im Vorjahre , denn Ehamberlain könne nicht
noch einmal bei uns angeflogen kommen.

mich meinersets außerstande, andere
Ratschlage zu geben, als daß Polen in dem akuten
Problem Danzig und in seinem gesamten Verhalten zu
uns schleunigst Vernunft annehmen  mllsfe.

Henderson verließ mich mit dem Gefühl vom Ernst
und der Dringlichkeit der Lage.

Weizsäcker
Der deutsche Generalkonsul in Newyork

an das Auswärtige Amt
New Park, den 2ö. Mai 1939.

Führender amerikanischer Geschäftsmann gab nach
Rückkehr von Europareise vertraulich Freunden gegen-
über Ansicht Ausdruck, daß eine Kriegsgefahr gegen¬
wärtig viel mehr von England  her als durch
Deutschland bestehe. Die englische Regierung sei heute
endgültig entschlossen, anhaltende internationale Span¬
nung mit Gefahrenmomenten für Sicherheit Imperiums
zu beenden, und werde erste  Gelegenheit , die Deutsch¬
land gebe, ergreifen, um Entscheidung zu erzwingen.
Voraussetzung fei lediglich erfolgreicher AbschlußPaktes
mit Sowjetrußland . Vertrauliche Mitteilung wurde mit
Empfehlung verbunden, möglichstbald dieser Lage Rech¬
nung tragende geschäftlicheDispositionen zu treffen.

Geschäftsmann soll von September  als günstigem
Termin für englischeAktion gesprochenhaben, während
andere Nachrichten aus Wallstreet etwas späteren
Termin , etwa Oktober, nennen.

Kürzliche Erklärung britischen Schatzkanzlers im
Unterhaus , die englische Geschäftswelt vor Fortsetzung
Kapitalanlagen in amerikanischen Wertpapieren warnt,
um daraus resultierende Entblößung britischen Kapital¬
marktes zu verhindern , wird in Kreisen, die Wallstreet
nahestehen, als Bestätigung dieser Auffassungen an¬
gesehen.

Gleiche Kreise finden auch Artikel amerikanischen
Journalisten Demaree Beß aus Paris in „Saturday 's
Evening Post" beachtlich, wonach bereits im vergange¬
nen Winter hoher britischer Marineoffizier erklärte , ge¬
wollt« Herausforderung Deutschlands sei Englands
einziger Ausweg,  eine Auffassung, die nach Beß'
Erklärung seit Errichtung böhmischen Protektorats in
London erheblich an Böden gewonnen habe.

Borchers
Der deutsche Geschäftsträger

in Washington an das Auswärtige Amt
Washington D. C., den 21. August 1939.

Wie ich zuverlässig erfahre, hat Mr . Vevin, General¬
sekretär der „Transport und General Workers Union
of Ereat Britain ", der sich gegenwärtig in Newyork

als Delegierter zum Kongreß für demokratische Crzie-
hungaufhält , gegenüber einem amerikanischen Freunde
die Meinung ausgedrückt, daß der Krieg unvermeidlich
sei, es sei denn, Deutschland gäbe nach. Dies begründet
Bevin damit , daß er und seine Gewerkschaftskollegen
die führenden Leute in der britischen Regierung ken¬
nen. Sie hätten in ihren eigenen Kämpfen selbst die
Erfahrung gemacht, daß diese Art von Leuten (tbsss
psopls ) an ihrer Meinung festhielten, wenn sie sich
einmal entschlossenhätten . Dies sei heute gewiß der
Fall , und die Labour -Party habe dabei mitgewirkt,
diese Entschlossenheithervorzurufen.

Thomfen

Volschaflec ftenderson beim sülirer
Unterredung des

Führers mit dem britischen Botschafter
Berchtesgaden , 23. August 1939

Aufzeichnung des Dolmetschers von Loesch
Der britische Botschafter bemerkte einleitend , daß er

im Auftrage der britischen Regierung einen Brief über¬
bringe. Zunächst habe ein Würdigerer dies tun sollen.
Doch habe der Gang der Ereignisse zu schnellemHan¬
deln gedrängt , zumal die britische Regierung durch
die Nachricht des deutsch-sowjetrusfischenPaktes sehr
überrascht worden sei.

Der Führer stellte fest, daß ihm bereits eine Ueber-
setzung des Briefes vorliege. Er sei im Begriffe, eine
schriftliche Antwort auszuarbeiten , doch wolle er einst¬
weilen dem Botschafter im gleichen Sinne einige münd¬
liche Ausführungen machen.

Henderson erwiderte , daß sich hoffentlich für die
schwierige Lage eine Lösung finden lassen werde: es
sei in England verstanden worden, daß für das Wohl
Europas die deutsch-englischeZusammenarbeit erforder¬
lich sei.

Hierauf antwortete der Führer , daß man das früher
habe erkennen müssen. Auf den Einwand des Bot¬
schafters, daß die britische Regierung ihre Garantien
gegeben habe und ihnen nun auch nachkommen müsse,
antwortete der Führer , er habe in der Antwort klar¬
gestellt, daß Deutschland nicht die Verantwortung für
die von England gegebenen Garantien trage , wohl
aber England für die aus diesen Verpflichtungen ent¬
stehenden Folgen . Es sei Englands Sache, sich darüber
klar zu werden. Er habe der polnischen Regierung mit¬
geteilt . daß jede weitere Verfolgung der Deutschen in
Polen sofort ein Handeln seitens des Reiches nach sich
ziehen werde. Wie er andererseits erfahren habe, hätte
Ehamberlain verstärkte militärische Vorbereitungen in
England vorgesehen. Deutsche Vorbereitungen seien auf
reine Defensivmaßnahmen beschränkt. „Sollte ich", so
sagte der Führer , „von weiteren Maßnahmen dieser
Art hören, die englischerseits heute oder morgen durch¬
geführt werden, so werde ich die sofortige General-
mobilmachung in Deutschland anordnen ."

Auf die Bemerkung des Botschafters, daß der Krieg
dann unvermeidlich fei, wiederholt der Führer seine
Feststellung über die Mobilmachung.

Er führte dann aus , daß man in England immer von
der „vergifteten Atmosphäre" spreche. Tatsache sei, daß
die „Atmosphäre" von England „vergiftet " worden sei.
Wäre England nicht gewesen, so hätte er im vergange¬
nen Jahre eine friedliche Einigung mit der Tschecho¬

slowakei erreicht, und es wäre mit Sicherheit auch
dieses Jahr mit Polen in der Danziger Frage dahin
gekommen. England allein sei verantwortlich , und ganz
Deutschland sei dieser festen Ueberzeugung. Hundert-
tausende von .Volksdeutschen würden heute in Polen
mißhandelt , in Konzentrationslager verschleppt und
vertrieben . Hierüber liege ihm ein umfangreiches
Material vor, auf dessen Veröffentlichung er bisher ver¬
zichtet habe. Für all dieses habe England einen Blanko¬
scheck gegeben, jetzt müsse es dafür zahlen. Seitdem Eng¬
land die Garantie erklärt habe, habe er, der Führer,
einen festen Standpunkt in dieser Frage einnehmen
müssen. Er könne es nicht zulassen, daß wegen einer
Laune Englands Zehntausende deutscher Volksgenossen
hingeschlachtetwürden.

Er erinnerte daran , daß Deutschland früher mit Polen
in einem guten Verhältnis gelebt habe, und er habe
Polen ein anständiges und faires Angebot gemacht.
Dieses Angebot sei von den Westmächten sabotiert wor¬
den, und zwar weitgehend, wie schon im Falle der
Tschecho-Slowakei, durch Berichte der Militär -Attachös,
die falsche Gerüchte einer deutschen Mobilmachung aus¬
gestreut hätten.

Hier wandte der Botschafter ein, daß die polnische
Regierung das deutsche Angebot abgelehnt habe, bevor
England die Garantien ausgesprochen habe.

Der Führer fuhr fort , indem er sagte, daß Chamber-
lain keinen besseren Plan gefunden haben könnte, um
alle Deutschen geschlossenhinter den Führer zu stellen,
als daß er für Polen und eine polenfreundliche Rege¬
lung der Danziger Frage eingetreten sei. Er sehe keine
Möglichkeit auf dem Verhandlungswege , weil er über¬
zeugt sei, daß der britischen Regierung gar nichts an
einer solchen Regelung liege. Er könne nur noch einmal
wiederholen, daß in Deutschland die Generalmobil¬
machung proklamiert werde, falls in England weitere
militärische Maßnahmen ergriffen würden . Das gleiche
gelte für Frankreich.

Nachdem der Führer betont hatte , daß dies alles noch
schriftlich fixiert würde, stellte er fest, daß er alles
Menschenmöglichegetan habe. England habe sich den
Mann . der sein größter Freund werden wollte , zum
Feinde gemacht. Jetzt werde man in England ein an¬
deres Deutschland kennenlernen, als man es sich so viele
Jahre vorgestellt habe.

Henderson erwiderte , daß man in England wisse, daß
Deutschland stark sei, und es habe es in letzter Zeit
oft bewiesen.

Der Führer stellte fest, daß er Polen ein großzügiges
Angebot gemacht habe, doch habe sich England einge¬
mischt.

Der Führer beschrieb dann , wie er an der gleichen
Stelle vor mehreren Monaten mit dem Oberst Beck
über die gleiche Regelung gesprochen habe, der sie da¬
mals als zu plötzlich bezeichnete, aber darin doch eine
Möglichkeit erblickte. Im März habe er seine Vor¬
schläge wiederholt . Damals,  so betonte der Führer,
würde sich Polen sicherlichbereit erklärt haben, wenn
nicht England sich dazwischen  gestellt hätte . Die
englische Presse Habs damals geschrieben, daß nun die
Freiheit Polens und auch Rumäniens bedroht sei.

Der Führer führte dann aus , daß er bei dem ge¬
ringsten polnischen Versuch, noch weiterhin gegen
Deutsche oder gegen Danzig vorzugehen, fofort ein¬
greifen werde, ferner , daß eine Mobilmachung im
Westen mit einer deutschen Mobilmachung beantwortet
werden würde.

Der Botschafter Henderson: „Ist das eine Drohung ?"
— Der Führer : „Nein, eine Schutzmaßnahme !"

Er stellte dann fest, daß die britische Regierung
alles andere  einer Zusammenarbeit mit Deutsch¬
land vorgezogen habe. Sie -hätte sich vielmehr, in ihrem
Vernichtüngswillen an Frankreich, an die Türkei, an
Moskau gewandt.

Der Botschafter beteuerte demgegenüber, daß England
Deutschland nicht vernichten wolle.

(Schluß folgt)

^mtiickv
LskanntmaekruisoQ

Zugelaufen: drei Hühner und ein
Lchas. Meldung innerhalb drei Ta¬
gen im Fundamt , Polizeipräsidium,
Zimmer 121. Tem Tierheim des
Bremer Tierschutzvereins übergeben:
eine Zagdhündin , zwei Bastard-
hunde und eine Schnauzerhündin
ohne Hundezelchen. Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Tierheim , ver¬
längerte .Hcmmstratze, gegen Aus¬
weis, sonst wird über die Tiere ver-
iiigt. Der Polizeipräsident.

Unter dem Viehbestände von Died-
rich Hagens in Hajenbüren , Land¬
straße 58, ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen. Das Gehöft ist
gesperrt. Sperrgebiet bilden die Ge¬
holte Nr. 42, 48, 52 und 54 an der
öasenbürener Landstraße.

27. 12. 1939, Der Polizeipräsident.

Für die Dauer des Krieges wird
zur Schonung des Schul,zeugs die
Bestimmung des Z 17 Abs. 5 der
Araßcnordnung sür Bremen vom
N. 5. 1938 aufgehoben , wonach das
Ltreuen von Salz zur Freihaltung
des Gehweges Von Schnee oder Eis
gestattetist.

Wer trotzdem Salz streut , wird
aus Grund des Z 388 Z. 18 NTtGB.
mit Geldstrafe bis zu 158,—
"der mit Haft bis zu 14 Tagen be¬
straft.

23. 12. 39 Der Polizeipräsident.

. Tie in Verlust geratenen Führer¬
scheine. ausgestellt am:
0 . 8. 1934 für Theodor Köhler , geb

am 8. 1. 1915 in Hemelingen,
A. 7. 1927 sür Wilhelm Stoffers , geb.

am 22. 3. 1898 in Bremen,
21 6. 1933 sür Hermann Bödeker, geb.

am 13. 11. 1895 in Bremen,
12. 4. 1928 für Dr . Wilhelm Müller,

geb. am 31. 7. 1911 in Stefanopel.
2. 7. 1928 sür Paul Lirland . geb.

^ am 25. 12. 1898 in Milspe,
22. 7. 1925 sür Theodor Albers , geb.

am 25. 8. 1898 in Kirchhammel-
warden,

werden sür ungültig erklärt.
27. 12. 1939. Der Polizeipräsident.

Freibanksleisch
Freitag , 29. Dezember:

Verlaus
findet nicht statt.

Bekanntmachung
über Umsatzsteuerrichtsätze

iür nichtbuchsührendc Landwirte
Nach Vereinbarung des Reichsnähr-

uandes mit dem Herrn Reichs¬
minister der Finanzen unterbleibt
he Neuseststellung der Umsatzsteuer-
nchtsatze iür nichtbuchsührende Land¬
wirte sttr das Jahr 1948. Die Um-
iahstcnervorauszahlungen sind^ bis
aus weiteres an ' den gleichen Tagen
und in der gleichen Höhe weiter¬
zuzahlen. Wenn sich der Vorauszah-
lungsbetrog aus sonstigen Gründen
rändert hat, wird dem Steuerpflich¬
tigen ein besonderer Bescheid durch

Finanzamt übcrsandt.
Bremen, im Dezember 1939.

Tee Lbersinanzpräsident Weser-Ems

Druvksavkon
ilik üanilm, llmillvord unä IiulusNIo

8elir >4 , I-cmssns

QsrldMcks
Lskanntmackungsri

(Nr . 168) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

ür die Angaben in 0 keine Gewähr!
Bremen , den 27. Dezember 1939.

Be r ä n de ru n ge n : -
Ll 185II A. Müller , Bremen
Zeterswevderstr. 14). Die an An-
:eas Müller jun . erteilte Prokura
t erloschen.
8 1336 „Neptun Stauereigefell-
,ast mit beschränkterHaftung ", Brc-
en (Langenstr . 98/99). Friedrich
arl Rudolf Scholtz ist nicht mehr
eschäftssührer.

Erloschen:
8 1188II Blohme L Rode. Bre-
en. Tie Firma ist erloschen. Von
mts wegen.
8 58 Timmermann Spedition Ge-
llschast mit beschränkter Hastung,
remen . In der Gesellschasterver-
minlung vom 27. Oktober 1939 ist
:mäß Gesetz vom 5. Juli 1934 und
n Durchführungsverordnungen die
mwandlnng dieser Gesellschaftdurch
cbertragung ihres Vermögens au,
u alleinigen Gesellschafter, den
ansmann Friedrich Heinrich Tim¬
ermann in Bremen , beschlossen, der
,S Geschäft npter der Firma Fried-
ch Timmermann in Bremen sort-
hrt . Die Firma ist erloschen. Als
rht eingetragen wird veröiientlicht:
en Gläubigern der Gesellschaft, die
h binnen sechs Monaten nach der
ckanntmachung der Eintragung des
mwandlungsbeschlusses in das Han-
Isrcgister zu diesem Zwecke mel-
n. ist Sicherheit zu leisten , soweit
: nicht Befriedigung verlangen

öl :i n n I i e Ii

M All. l «IMIM
für meine Hnchtinger Kundschaft.

Bäckerei Gerh. Thase, Heidkrng
über Delmcnhorst

s. Vüroinaschinen
gesucht.

mir nikim.
Contrescarpe 77

tzugo Weimer
KI.Johannisstr .26

VVeiblicli

che n
oder

: Hahne,
trasie 61

Hausgehilfin
z. 1 1. s. g- Tag.
S . Rieckmann
Travcmünderstr . 2

lXSUL-

s. ganzen Tag in
kleinerem Laush.

Ostersehlte,
Richthofenstr. 13

Sofort Hilfe für
Wäscherei.

Schanmburg 'st. 79
2 bis 3 Tage jede
Woche eine

Waschfrau
Schanmburg 'st. 79

zliinnlieli

Aelterer
Handwcrks-

m e i st e r
sucht passende
Stellung.

Angeb , n. O 3589
Rentner sucht
Beschäftigung

als Bote.
Angeb . u. M 3587

Ein guter Rat
in allen Fällen

Kleinanzeigen
tu der

„BremerZeitung"

7̂ 757«czicrr
^ Heute, 14 Uhr, gefchl. Borst,:
, Prinzessin Herzlieb. W

Heute, 26 Uhr, Donnerstag , ^
Gr. 8 , Ende ungef . 22.45 Uhr ^

kill SWllMMlllMW -
v. W. Shakespeare »

Fr ., 28 Uhr, vollst . Borst , zu L
kl. Preisen : RM . 8.98—2.78 W
IS? M rilNIMWIIlls

Komische Oper v. A. Lortzing M
Sbd., 26 Uhr, zu kleinen W

Preisen : RM . 6.90—2.76 »
llkil' VkMM Wg8ÜS L

Operette v. E. Künnccke >
Sonntag (Silvester ), 15 Uhr, „

zu kl. Preisen RM . 8.98- 2.78 »
Müsms Sullerllv S

Oper von G. Puccim A
Sonntag , 19 Uhr : «

Msks in Sinn L
Operette von Fr. Raymond ^

Montag (Neujahr ), 15 Uhr, zu »
kl. Preisen : RM . 8.98- 2.78 »

Msnsr Mut -
Operette von I . Strauß ^

Montag , 19 Uhr : M
Me lustigen Veider L

von Mnüsor »
Komische Oper v. O. Nicolai M

>» » » » !» » » » »» UU

ttsuls , Vonnsrslsg , 20
22 .Z0 Utif . 80 .-V0 . 0

>MK Slll Ü8N mlen MX
l.u§1splsl mit kluLllc.

kreltsgr 10. Ks.-ssrsl.
Lonnsbsnct : 18. Ks.-8o.

8. UrsuMkrung
Mo»srriero

äes llokrsts btolyo
von visilick l.ocis(

Zonnsbsnci : 16 O
4. Zonnsdsnct -^ sctimiUsg

UM sul Heumten MX
Sonaisg : LNvs-Isi
dlsnlsg : tisusebi , ». 0 . S.

8egki uiilki' üisiiem »lnimki

Verloren
0ol «1sns

vsmenarmdsnäulir
gegen Belohnung abzugeben.

Hermann -Allmersstraße 21

Verdank

Welsumer
Horn, Schorf 82

Jg . Mann , 29 I ..
s. die Bekanntsch.
eines jg. Mädels
zw. spät. Heirat.
Angeb . u. Ü 5539

»ttlttin

O
G
O

M elülkwunsch;uNeufalir
wird bei all Ihren Bekannten und
Geschäftsfreunden Anerkennung
auslösen . Der einfachste Weg,
niemanden zu vergessen , ist die
Anzeige in der Glückwunsch -Bei¬
lage der BremerZeitung

„wir wünschen Glich 1S4G
Bitte geben Sie uns Ihre Bestel¬
lung sofort auf . Dann sind wir in
der Lage , der Ausgestaltung ge¬
nau soviel Sorgfalt wie im letzten
Jahre zu widmen . Die Glück-
wunsch - Beilage  erscheint

Sonntag, Zl. veiember MS

y UILK mit teriMin mVuekr im/bissiven-

WWW

K 2 « e Jakcescoettcke E

O
G
K
O
O
O
K
O
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groks kestvorstsllung
Xonrsrtbsglnn 8 vkr
progrsmmdsgmn 8.15 Ukr

kssorvlsrts ? l8irs lcöswsn nur dir 8.50 vkr
gsksitsn wsrctsn.

^ttlanlic - ALünstlerspiele

llngsmellks WX8IK81 rur MMUlkllllö
im prsckiig clskorisrtsn

Z Mlantie - tLas«
ssIs  1 sni  mit ssinsn Ungurn spislt.

GKGOW
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O
S
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O
G
O
O
O
O
M

O
O
G
O
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Akademiker gibt
gründ !. Nachhilfe
u. Beaufsichtigung
Ang. unt . N 5538

viltsrriedt

Llltoinarkt
Kankxssneli

Für einen
Opel - Kadett
gut erh. Anhän¬
ger, Tragfähigkeit
ca. 588 Kilo , zu
lausen gesucht.
Friedrich Busch,
Bremen -Vegesack,
Weserstratze 34

Lnksuk
^Ilxemeinss

Kaufe
H.- u. D .-Bekleid.,
Schuhe, Möbel,

Federbetten
G. Kunze,

Abbent'wallstr . 81

Vorkaut

^Ilxemeines

Melmsnn
hat

Turbogeneratoren
Duckwitzstraße 1
Ruf 519 4U48

VuliMning f. d. kinrelljaOel!
V. V/Ittrctiottrgrupp « kinr «lkon <t« !k»sou,g,g.

100 Kiott- .60
Q 61 ft " 1»6, 2^ 4100 „ 1.10

mit2iftsltpaltsn) 144 4.50V/or«n«1ng't»uet,4SKl.1.S0.SSKl.2.25.144 81.3. -
u. l.l»f«s«mr»nt,uek, 4S 81.mit 1.-5

-6 81.mit 3.—
Kremeeveschästsdürjier -Zabrjk

6r»m«n, l-ong«nrtr.3Q

t FS sueliS

rucken Isuienä

MsöÜeeie Vttmee
Iür unssrs  6s §oIgLei,i,rtLinitgIis «Isr

/kngsbols an «lis psrsonaIslsils «lsr

rocke Vlult klusreusdau6.m.d.».
ksdvmsn klugkatsn

Wir suchen zum 1. Januar 1940
möblierte Limmer

in der westlichen Vorstadt. Angebote an:
„Vterer"kliigreugdsu 6mi»1i., krsmen
Ausbildungswerk . Ruf : 8 42 91, Hausapparat : 280.

>efucht:I-acke»
für kleines Gemüse- und Kolo-
nialwarengeschäst , ca. 12—15 qm,
möglichst mit Nebenraum.

Angebote unter P 3590.

2 möbl. Zim . mit
Kochgel. zu sofort
Angeb . u. R 3592

Lest die
BremerZeitung

Lousligos
Nelslle

Sckroll/tdvrvme
ttiKÜ8 U1K888I

NgM.
Seewenjestraße 77
Telefon 8I2S1

WrreMNi
kiohs »oiln .3(1/2ö
Islafon 5 4871

WLKIVOI -I -L LIMLQUNOLN
Der Irlsivsts LninÜ ist okt äis ürsaeds xroösr Vorteils,
budov 81s «las nickt aaok sekov okt ksststsilov kövvsvl
VVouo8!o äis Lrsmsr Lsitnvx lecken InA lesen, ckavv
klecksn 8is nickt onr im Dsxtteil viel wertvollen Ltokk,
soncksrnsned Im Lneslxsntsil . klekmen 8ls sied einmal
stvss Zeit, esrscks cksn Lllreixentsil rn stllcklsrsn, enok
3ls vsrckso klecksn, ckaö er slek sekr interessant liest.
LnLsrcksm vermittelt er viele rvsrtvolls SsleLsnksltsn.



ß

K

WMZ

K

Den ssüknen und Oben t̂e kefekkksben den >Veknmsdit
feierte das >Veiknsdikfe5t sn den V̂esifnont
unten 8einen holdsten

vnsoro LUüor:
kkedt 8 von oben ouob unten : Den Riibrer Iiei seiner Dvibstuuäarto , äie er unk «lein >Veg« 2um

Rrontvorgelänäo besnebte ; links neben ikm Obergruppenkobrer 8epp Dietriob . — Der Andrer bei
rler ^ nspruobe vübrenä äer Weibnuebtskeier einer äugägruppe im Nunnsebuktsrunm eines R'elätinx-
plutLes im besten . — Der Riibrer in einer Rlukstellnng in äer Dnktvsrteiüignngs ^ono >Vest. —
Dem l?ül,rsr virä von einem l?iuksoläutsn ein bunägosolinit ^tor Miller nberreivlit.

I/inks nntvn:  Der 8teIIverD vier äes Rnbrers spruek in äiesvm lubre , wie bericbtst , von Rorä eines
äentsvben Ilrivgssebiikes am Deiligvn ^benä rnr äentselmn bintion. keieksministvr Rnäolk Dell , äem
un Rorä äes Rriegssebikkes unk einem ^ kkorüion äus Rieä äes 8ebikkes vorgespielt viril.

Darunter:  Im Rubinen einer soläutisebvn IVvibnaebtskoier spraeb denvrslobvrst von Lrunebitscb , äer
Oberbekelilsbuber äes Heeres , vie keriebtet , snr V̂elirmuebt. ^ nknskmsn : Rresstz-klokkmunn (6)
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